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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
London, 23. April. Die „Morning Poſt“ m 
erfährt, die engliſche Mittelmeerflotte werde als: 
bald durch das Canalgeſchwader verſtärkt werden. 
Nach einer Privatdepeſche aus Pera vom heutigen 
Tage ſoll der Sultan entſchloſſen fein, nach der 
Donan abzugehen und das Obercommando hab 
perſönlich zu übernehmen. 


db e e a METER EFT Ba 
Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Stockholm, 22. April. Der Geſetzentwurf 
— ed die Armee, d. h. die vom Ausſchuſſe 
modificirte Regierungsvorlage, wurde in der 
1. Kammer mit 99 gegen 20 Stimmen angenommen, 
in der 2. Kammer dagegen mit 104 gegen 86 
Stimmen verworfen. 

Petersburg, 22. April. Das ruſſiſche 
Circularſchreiben iſt an den betreffenden 
Orten noch nicht übergeben. Daſſelbe wird vor⸗ 
ausſichtlich morgen übergeben, einen Tag vor 
dem Erſcheinen des kaiſerlichen Manifeſtes und 
der Kriegserklärung, wie die Correſpondenz 
der „Agence Ruſſe“ meldet. Die Truppenrevue 
vor dem Kaiſer in Kiſcheneff findet Dienſtag ſtatt. 

Konſtantinopel, 21. April. Nach hier eins 
alu in Nachrichten iſt auf das ruſſiſche Con⸗ 
utat in Kars ein Angriff gemacht worden. Der 
ruſſiſche Conſul in Erzerum hat ſich in Folge deſſen 
nach Kars begeben. — Layard hatte geſtern eine 
längere Conferenz mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen; es heißt, derſelbe werde heute vom 

ultan in Audienz empfangen werden. 
„New⸗Orleans, 22 April. Die republi⸗ 
kaniſche Legislatur hat ſich am Sonnabend ohne 
irgend welche Ruheſtörung aufgelöſt; die Mitglieder 
derſelben ſind zu der Partei des geſetzmäßig aner⸗ 
kannten demokratiſchen Gouverneurs Nicholls über⸗ 


getreten. 
Reichstag. 
27. Sitzung vom 21. April. 

Erſte Berathung des von den Bundesregierungen 
ng Geſetzentwurfs, betreffend die Erhebung 
einer Ausgleichungsabgabe, mit welcher bie erfte 
— ug Fad von bem Abg. Löwe u. Gen. einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des 

' f8 verbunden wird. Zunächſt berichtet 


reits im * Jahre erwidert worden, daß nur die 
beſtehenden 


ee Damit im Zuſammenhange fteht der Y 
wur 
die Ve handlungen mit Oeſterreich über einen 


N ift er 
wird hervorgehoben, 
Ausfuhr « Prämien 

ja im © 


ehr großer Theil nach Deutſchlaud gelaugt, doch eine 
weſentliche Beeinfluſſung auf den Geſammtmarkt, den 
unſere Induſtrie hat, ftattfindet. Nur wenige folder 
Artikel Über die inländiſche Grenze geworfen, find im 
Stande, die Preiſe anf ein Niveau herabzudrücken, bei 
welchem unſere Eiſeninduſtrie ſchwerlich beſtehen kann. 


Dieſe franzöſiſchen Einrichtungen ſind geeignet, die 


„ und y 
tungen unſere Quduftrie weſentlich auf die Ausfubr 
und die Concurrenz mit dem Auslande angewiefen. Ich 
habe ſchon im vorigen Jahre erwähnt, daß ein großes 


ud: von 86 verlangen 53 den dauernden Weg: 


nee 


ber Eingangsabgaben von Eiſen, 33 ihre Wieder: 


Minister Achenbach: Die verbündeten Regierungen 
batten im vorigen Jahre einen Geſetzentwurf über die 
| von Ausgleichungsabgaben eingebracht, der 
zur Erledigung nicht gelangt iſt. Damals wurde von 
den Vertretern der Regierungen ausdrücklich aus⸗ 
Pelnroden, daß in dieſem Vorgehen keineswegs eine 
mehr unferer Zollpolitik zu erblicken fei; im Gegentheil 
ftellten fic) die verbündeten Regierungen vor wie nach 
auf ibren früberen Standpunkt einer gemäßigt liberalen 
Zollpolitik; die vorgeſchlagene Maßregel ſei aber noth⸗ 
wendig, um unſere Induſtrie gegen ein ihr durch be⸗ 
ftimmte Einrichtungen des Auslandes zugefügtes Un: 
recht zu ſchützen. Die egenwärtige Vorlage beruht 
auf demselben Standpunkte: fie fol in ihrer Anwendung 
1 Beſchwerden unſerer Induſtrie abhelfen 
und zugleich einen Stützpunkt bilden für die weitere 
Fortſetzung gerade derjenigen Zollpolitik, die bisher 
maßgebend geweſen iſt. Diejenigen, die auf dem Boden 
des reinen ag Hd fteben, werden ſich insbeſondere 
deshalb wenig befriedigt durch dieſe Vorlage finden, 
weil dieſelbe nicht einen dauernden Charakter hat, 
ſondern ihre Geltung abhängig macht von dem Fort: 
beſteben Pande Einrichtungen anderer Länder, mit 
deren Beſeitigung ſie ſelbſt aufgehoben ſein ſoll. Ebenſo 
wirft man ihr von dieſer Seite vor, daß die Aug: 
leichungsabgaben nicht die erforderliche Höhe erreichen 
owie daß wichtige Artikel, z. B. das Roheiſen, gar 
nicht von ihr getroffen werden. Dagegen werden die 
enragirten Freihändler natürlich die Vorlage von vo ne 
berein und im Prinzip lebhaft bekämpfen als eine Art 
Umkehr der bisherigen Zollpolitik. Die Regierungen 
können in dieſen entpegengelchten Urtheilen nur 
einen Beweis dafür erblicken, daß ſie ſich mit ihrem 
Borgeben auf dem richtigen Wege befinden. Der 
Hauptunterſchied der gegenwärtigen Vorlage von 
der vorjährigen liegt darin, daß, während damals 
die Regierungen durch Geſetz ermächtigt werden follten, 
im Wege kaiſerlicher Verordnung Ausgleichungsabgaben 
einzuführen. was damals als nicht conſtitutionell leb⸗ 
haft bekämpft wurde, gegenwärtig Alles, was wir be⸗ 
apſichtigen, ſogleich durch das Geſetz ſelbſt ohne Bezug: 
nahme auf eine laiſerliche Ermächtigung vollſtändig 
perdes wird. Während fodann die vorige Vor: 
lage ſich auch noch auf Zucker ausbebnte, ift in der 
ausſchließlich von Eiſenartikeln die Rede. 
8 beſtehen zwar tbatſächlich * auch für 
uder in mehreren Nachbarſtaalen Deutſchlands fort. 
8 kommt indeß, abgeſehen von der im Allgemeinen 
nicht ungünſtigen Conjunctur für arten in Betracht, 
daß kürzlich zwiſchen den Commiſſarien von England 
Frankreich. Belgien und Holland eine neue Convention 
abgeſchloſſen ift, welche, wenn fie zur Ausführung ge: 
langt, geeignet erſcheint, die Beſeitigung der Ausfuhr⸗ 
prämien für Zucker in den letztgenannten Staaten her⸗ 
beizuführen. Der Antrag des Abg. Löwe unterſcheidet 
ſich von unſerer Vorlage hauptſächlich dadurch, daß er 
ein für alle Mal wieder mäßige Zölle bezüglich der 
einzelnen Eiſenartikel dauernd einführen will, während 
wir eben dieſe Zölle nur abhängig machen von dem 
ng e der franzöſiſchen Ausfuhrprämien. Sodann 
at der Antrag Löwe uod die Maſchinen in den Zoll 
aufgenommen, während ſie bei uns fehlen. Man wirft 
uns allerdings vor, es ſei ungerecht, wenn man einmal 
die Materialien zum Maſchinenbau einer Ausgleichungs⸗ 
fe. unterzieht, die Maſchinen felbft frei eingehen zu 


eine bedeutende Ausfuhr nach Oeſterreich batte dieſe 
Ausfuhr eingebüßt bat, nachdem Elſaß an Deutſchland 
fiel und damit der Vortheil der acquits aufhörte. Ich 
kann heute anführen, daß eines der größten Werke in 
Elſaß⸗Lothringen damit umgeht, die franzöſiſche Grenze 
zu überſchreiten, um dort in Frankreich die franzöſiſche 
Ausfuhrprämie zu genießen. Wenn immer von 
Retorſionszöllen geſprochen wird, das 
den nicht 


ſo 


welchen 


} gegenwärtig die ganze Welt ſich befindet, muß e 
eben eine 


bündeten Regierungen um ſo mehr feſthalten, als die 
Preiſe unſerer Gif 
niedrigen Niveau fi 


aus nur dringend bitten, die Vorlage der verbündeten 

egierungen unter den dargelegten Geſichtspunkten zu 
beurtheilen. Wenn Sie wollen, daß die verbündeten 
Regierungen feſt auf dem bisher beſchrittenen Wege 
weiter fortgehen können, jo räumen Sie die Beſchwerden 
binnen, welche unſere Induſtrie mit Recht erheben kann. 
. Abg. Richter (Hagen): Es giebt wohl keine Partei 
in dieſem Hauſe, welche ſeit ihrem Beſtehen die Zoll⸗ 
und Handelspolitik der Regierung ſo unterſtützt hat, 
wie die meiner politiſchen Freunde. Selbſt in der Zeit 
der heftigſten Kämpfe, der ſtärkſten politiſchen Gegen⸗ 
ſätze haben wir es uns zur Genugthuung angerechnet, 
dem Fürſten Bismarck in der Durchführung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages unſern Beiſtand zu leihen; 
und welche ſpäteren Abirrungen auch folgen mögen, die 
energiſche Durchführung dieſes Handels vertrages wird 
dem Fürſten Bismarck immer zur Ehre angerechnet. 
Seitdem das Syſtem der Handelsverträge dadurch eins 
eleitet worden ift, was die Grundlage der heutigen 
Polit geworden, hat ſich die Conſumtion und Produc⸗ 
tion in Deutſchland in früher nie geahnter Weiſe unter 
Concurrenz des Auslandes gehoben, und nicht etwa 
durch eine geſteigerte Einfuhr des Auslandes, ſondern 
in der Weiſe, daß die inländiſche Production den inlän⸗ 
diſchen Bedarf in ſtärkerem Umfange befriedigen kann. 


laſſen. Indeſſen weiſt bereits unſere ganze frühere Zoll: 
eſetzgebung dieſen Unterſchied conſequent auf. So war bei⸗ 
elsweiſe ſchon in den Tarifpoſitionen des franzöſiſchen 
Handelsvertrages von 1862 der Zollſchutz, der den Ma⸗ 


Werk im Elſaß, welches früber mit Hilfe der acquits | A 


Wohl liegt die 


das Doppelte an Eiſen in Deutſchland gegen die Zeit 
vor den Handelsverträgen; die Conſumtion wird zum 


war die Einfuhr ſtärker; E b 
die Aufhebung der Eifenzölle eingeleitet. 
folgte ein Rückgang in den Preiſen weit über 
irkung der Zollherabſetzung hinaus, und veran: 
laßt durch die innere Kriſis, welche die Ueberſpeculation 
nach ſich zog. Mit der Herabſetzung der Preiſe konnte 
das Ausland immer weniger concurriren. Die Ein⸗ 
fuhr hat ſeit 1873 deshalb ſtärker noch als die in⸗ 
ländiſche Production abgenommen. Kein Zeitpunkt iſt 
für die Einführung der erg günſtiger geweſen, 
als grade der jetzige (Sehr richtig!), weil niemals das 
inländiſche Eiſen ſo bra eweſen iſt. Die Eiſen⸗ 
einfuhr aus dem Auslande ejóránt ſich durchweg auf 
Sorten und Fabrikate, die in Deutſchland Überhaupt 
nicht producirt werden; der Eiſenzoll hatte daher zuletzt 
weſentlich die Bedeutung nur eines Finanzzolles. (Redner 
weiſt mit Bezug auf die Ein⸗ und Aus fuhrſtatiſtik vom 
Januar und Februar, alſo nach Beginn der Zoll⸗ 
freiheit, nach, daß die Einfuhr nicht zugenommen hat 
und im Februar in den jüngſt befreiten Sorten von 
der Ausfuhr um das Doppelte überſtiegen wird.) 
den Eiſendiſtricten ſelbſt hat man eine verſchärfte 
Concurrenz des Auslandes nicht wahrgenommen. 
Wohl dauert der Nothſtand fort; in der winterlichen 
Jahreszeit hat er ſogar hier und da ſchärfere Formen 
angenommen, aber die Einfuhr vom Auslande hängt 
damit nicht zuſammen. Theilweiſe meldet man aus den 
letzten beiden Monaten ſogar etwas mehr Arbeit. 
Jedenfalls hat man gegenüber fonft unſichern Verhält⸗ 
niſſen in den Eiſendiſtricten jetzt die Beruhigung ge⸗ 
wonnen, von dem Gang der Geſetzgebung unabhängig 
zu fein. Die Schutzzollagitationen, welche vor dem 
1. Januar ihren Höhepunkt erreichten, haben einen 
ſtarken Rückſchlag erfahren; allerdings die Organiſation 
dieſer Agitation, wie fie vor 2 Jahren geichaffen 
wurde, beſteht fort. (Sehr richtig! links) ie 
Agitationsfonds, die Comité3, ihre befolbeten Secretäre 
thun mit Petitionen und Flugſchriſten nach wie vor ihre 
Schuldigkeit. aber die Cadres wollen ſich nicht mehr 
füllen; Maſſenverſammlungen mißglücken, ein Verſuch, die 
Landwirthſchaft am Rhein in die Agitation zu ziehen, 
iſt geradezu ins Gegentheil umgeſchlagen; der Central⸗ 
ausſchuß der landwirthſchaftlichen Vereine von Rhein⸗ 
preußen hat erklärt, nur im Freihandelsprinzip eine 
3 der Landwirthſchaft zu erblicken. Der Antrag 
zwe war daher der letzte parlamentariſche Verſuch; 


= 


(Heiterfeit.) Da nimmt plötzlich die Sache eine andere 
und gefährliche Wendung, indem ſich die egierung den 
ntrag Löwe aneiguet. Miniſter Achenbach bezeichnet 
die Vorlage als ein Merkzeichen für den energiſchen 
re der aka auf der bisherigen Bahn der 

audelspolitik. Wunderbar, daß er in dieſer Vorlage 
mit dem euergiſchen Gegner dieſer Handelspolitik zu⸗ 
fammentrifft. (Sehr richtig!) Was die bisherigen Gegner 
der Regierungspolitik befürworten, ſoll auf einmal ein 
neuer Stützpunkt dieſer Handelspolitik ſein. Die Regie⸗ 
rungsvorlage ſetzt allerdings dem Beſtehenbleiben des 
wiedereingeführten Eiſenzolls einen Endtermin für den 
Fall der Aufhebung der acquits-A-caution in Frankreich. 
Ob ich nicht lieber die Vorlage ohne dieſen Termin 
annehme, weiß ich noch nicht; ein ſolcher Termin erſchwert 
uns andererſeits die Rückkehr zur Zollfreiheit zu einem 
früheren Zeitpunkt. Es kommt alles darauf an, ob man 
annimmt, die Franzoſen oder wir ſelbſt werden in der 
Zollpolitik früher vernünftiger werden (Heiterkeit.) Ab⸗ 
geſehen von einzelnen Eiſenſorten, für welche die Regie⸗ 
rung Zollfreiheit fortbeſtehen laſſen will, unterſcheiden 
fi) alsdann der Antrag Löwe und die Megies 
rungsvorlage dadurch, daß der erſtere den Boleto 
entwurf offen als eine Abänderung des Vereins: 
Zolltarifs, die letztere dagegen den neuen Zoll als 
eine Ausgleichungsabgabe bezeichnet. Für den Conſu⸗ 
menten iſt es allerdings ganz gleichgültig, ob man die 
geforderten 71/2 Sgr. als Schutzzoll oder als Ausglei⸗ 
chungsabgabe erhebt. Die Ueberſchrift Ausgleichungs⸗ 
abgabe hat nur die Bedeutung eines Motivs. Iſt dies 
Motiv aber ausreichend, einen ſoeben aufgehobenen 
Schutzzoll als Zoll wieder einzuführen? Die aequits-ü- 
caution find eine alte 3 ſie hatten 1873 that⸗ 
ſächlich die ſtärkſte Bedeutung. Gleichwohl hat die Re⸗ 
gierung 1873 den Zoll ohne jeden Vorbehalt anfpeben 
wollen. Seitdem hat die Ausfuhr mittels acquits a- 
caution fortgeſetzt abgenommen, und zwar im Januagr⸗ 
Februar 1877 gegen dieſelbe Zeit 1876 noch um 37 pCt. 
abgenommen. Aber 1873 hatte man für die Schätzung 
ſolcher Dinge ein richtigeres Augenmaß. Die Geſammt⸗ 
einfuhr mittels acquits-a-caution im Durchſchnitt 1872 
bis 1875 hat 381 284 Entn. betragen. Stellt eine Aus: 
gleichungsabgabe von 75 Pfg. den finanziellen Effect 
der aquits-d-caution bar, fo handelt es fic) dabei alfo 
nur etwa um 285 000 Mk. Dies iſt der ganze Betrag, 
um den ſo viel Aufhebens gemacht wird, deſſentwegen 
wir einen neuen Zoll im Betrage von 1½—2 Mill. 
Mk. Ertrag wieder einführen ſollen; um 300 000 Mk. 
zu treffen, ſollen wir eine Maßregel ergreifen, welche 
auf die Eiſenconſumtion in Deutſchland in Höhe von 
5) Mill. Cten. eine Rückwirkung übt. Trifft die Ueber⸗ 
ſchrift Ausgleichungsabgabe vielleicht auf Frankreich zu, 
fo ſtellt ſich allen übrigen Ländern gegenüber der Sim: 
fuhrzoll von 71/2 Sgr. doch als nackter Schutzzoll dar. 
Allerdings ſchließt die Clauſel der meiſtbegünſtigten Na⸗ 
tionen im Friedensvertrag mit Frankreich die Anwen⸗ 
dung auf Frankreich allein aus; fie macht aber die An: 
wendung auf alle anderen Staaten darum nicht richtig. 
Die Clauſel der meiſtbegünſtigten Nationen iſt die Grund⸗ 
lage der bisherigen Handelspolitik; weil ſolche Clauſel 
den Kampfzoll von vornherein ausſchließt, gerathen 
wir jetzt in ſolchen Widerſpruch. Hr. Achenbach meint, 
die Einführungs des Zolles werde die anderen Staaten 
beſtimmen auf Frankreich für Waden art der acquits- 
a-caution hinzuwirken. Das werden dieſelben ſchwerlich 
thun. Bisher verftändigten wir uns ruhig und freund⸗ 
lich mit anderen Staaten über das gemeinſame Inte⸗ 
reſſe vertragsmäßig; die Hervorkebrung der entgegenge⸗ 
ſetzten Intereſſen, die Einführung eines Zo es zum 
eigenen Schaden, nur um den Nachbar zu ſchädigen, 
führt von der Pokitik der Handelsverträge ab. Ein ver⸗ 


uduſtrie jetzt darnieder; aber weit ge: nünftiger Grundbeſitzer oder Handelsmann ſucht ſich an 
ringer noch als heute war ihr Umfang vor jener Aera | feinem Nachbar oder Concurrenten nicht für jede Heine 
der Handelsverträge. Auch heute confumiren wir noch Benachtheiligung in derart oftenfibler Weiſe ſchadlos zu 


| pee ſondern wartet eine Gelegenheit zur freundlichen 


E fic) allerdings au 


useinanderſetzung ab, oder gleicht durch größere ges 


kleineren Procentſatz durch Einfuhr gedeckt als damals. ſchäftliche Energie feine Benachtheiligung von Seiten 
Nur 1873 bei den theuren Preiſen im Julande der Concurrenz aus. 
darum wurde damals Nation und vaterländiſchen Fragen. 1871 und 1873 


Man ſpreche nicht von großer 


Dem war uuſer politiſches Gelbftbemußtfein gerade ein über⸗ 


aus lebendiges; damals bat man von den acquits-á- 
caution nicht ſo viel Aufhebens gemacht, weil man zu 
vornehm dazu war, man brachte gleichwohl die Eiſen⸗ 
zölle gänzlich zur Aufhebung. Freilich iſt jetzt in 
manchen Kreiſen an Stelle des nationalen Selbſtbewußt⸗ 
ſeins auf induſtriellem Gebiet eine nationale Verzagtheit 
über deutſche Leiſtungs fähigkeit getreten, die mir durchaus 
unberechtigt erſcheint. (Sehr richtig!) Es braucht blos ein 
Ausſtelluugscommiſſar in einem Feuilleton der „Nat⸗Ztg.“ 
ein hartes Wort über die deutſche Induſtrie zu fällen und 
ſofort galt es vielfach für beſondere Weisheit, ebenſo 
einſeitig, ungerecht und oberflächlich die Leiſtungsfäbig⸗ 
keit der deutſchen Induſtrie herabzuſetzen. Das paßt 
ſich noch weniger für eine große Nation; das iſt ftatt 
nationalen Selbſtbewußtſeins eine krankhafte Stimmung, 
durch Eindrücke des Augenblickes hervorgebracht, in der 
über einen Tropfen derart 
ärgern kann, daß man Geſetze wieder einführt, die ſoeben 
erſt aufgehoben ſind, und daß man ein bisher unbe⸗ 
kanntes Syſtem von Zöllen einhürgert. Wir haben bie 

oll⸗ und Handelspolitik der Regierung bisber unter⸗ 
tützt und uns über ihre Erfolge gefreut; hier ſcheiden 
ſich unſere Wege, wir wollen fe nicht in einer neuen 
Politik unterſtützen, die nur zu Mißerfolgen und Nieder⸗ 
lagen führen kann. Man kann nicht einmal behaupten, 
daß die acquits à caution mit ihren 382 000 Centnern 
Einfuhr nach Dentſchland bei 285 000 4 Ausfubr⸗ 
prämien in dieſem ganzen Umfang eine Benachtheiligung 
deutſcher Induſtrie darſtellen: ſoweit thatſächlich die aus⸗ 
geführten Fabrikate aus eingeführten Eiſen hergeſtellt 
ſind, liegt nur eine Rückvergütung des Zolles vor, auch 
ſoweit nicht grade ausländiſches Eiſen zur Wiederaus⸗ 
fuhr dabei gelangt, gleichen die acqnits-A-cantion in 
gewiſſen Grenzen die Nachtheile aus, welche der frans 
öſiſche Roheiſenzoll der geſammten Eiſenfabrikation in 
Farin zufügt. Allerdings werden Gußwaaren aus 

rankreich ausgeführt, die unmittelbar aus Erzen 
bereitet werden. Die groben Gußwaaren um⸗ 
faſſen drei Viertel der frangififden Geſammt⸗ 
ausfuhr mittels acquits-a-caution, Im Gegenſatz 
zum früheren Geſetzentwurf iſt die conſtitutionelle 
Vollmacht, die Facultät der Regierung, allerdings 
begrenzter; dagegen geht die Regierung in Wiederein⸗ 
führung des Zolles jetzt abſolut weiter, als ſie a 


usgleichungsabgabe 
und vielleicht an tenen 
jährigen Commiſſion machten 
denſelben Vorſchlag, den beute die Regierung nacht. 
Die bloßen Kampftölluer, welche auf Seiten der Regie⸗ 
rung ſtanden, gingen darauf nicht ein; da nun die 
Schutzzöllner nicht zur Regierung gekommen ſind, iſt 
die Regierung mit ihren Kampfzöllnern zu den Schutz⸗ 
zöllnern übergegangen. An der Concurrenz der frans 
zöſiſchen großen Gußwaare ſind nur wenige, meiſt in 
Lothringen belegene Werke intereſſirt; man gebe ihnen 
lieber ein Paar tauſend Mark directe Staatsſubvention, 
anftatt aus ihren Verhältniſſen eine Umkehr der Zoll⸗ 
politik herzuleiten. (Redner führt aus einer jüngſt vere 
öffentlichten Petition der Lothringer Werke den Nach⸗ 
weis, wie man erſt kürzlich darauf gekommen ſei, den 
Geſetzentwurf auf Stabeiſen und Eiſenwaaren auszu⸗ 
dehnen. Im Gegenſatz zu den Anführungen der Loth⸗ 
ringer Induſtriellen weiſt er aus dem Bericht der Hagen⸗ 
ſchen Handelskammer nach, daß gerade die Lotbringiſchen 
den Weſtfäliſchen Werken ſcharfe Concurrenz machen.) 
Wohl leidet die Stabeiſeninduſtrie gegenwärtig allgemein 
fehr bedeutend, aber nicht infolge der ausländiſchen 
Concurrenz, ſondern unter Anwendung der Beſſemer⸗ 
ſtahlſchienen, welche auch die bisherigen Eiſenwerke 
nöthigt, Stabeiſen zu probnciren und damit die Preiſe 
zu drücken. Wie kommt man nun gar zur Wiederein⸗ 
führung eines Zolles von 75 Pf. auf die Erzeugniſſe 
der Kleininduſtrie. Die Großinduſtriellen möchten aller. 
dings die Intereſſen der Kleineiſeninduſtrie als mit den 
ihrigen zuſammenfallend darſtellen. Das ift unlängft 
ründlich mißlungen. Nach Barmen war die ganze 
Kleineisenindaftrie von Bergen und Mark aufgeboten; 
eingefunden hatten ſich aber nur die bekannten Agitatoren 
der Großeiſeninduſtrie, ihre Secretäre, einige Commerzien⸗ 
räthe, Berichterſtatter der Preſſe, aber aus ganz Berg 
und Mark nur 15 Mitglieder der Kleineiſeninduſtrie 
(Heiterkeit), welche ſich bei einigen Zureden zur Unter⸗ 
cms einer Schutzzollpetition beſtimmen ließen. 
So ort aber find aus andern Theilen von Berg und 
Mart Petitionen abgegangen, für die Kleininduſtrie Bol: 
freiheit beſtehen zu laſſen. Die Kleineiſeninduſtrie be⸗ 
ſteht dort ſeit 300 Jahren; ſie hat der deutſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie seat Reuomms im Auslande verſchafft; macht 
doch der Kreis Hagen fünf Sechstel aller in Deutſch⸗ 
land gebrauchten Schraubſtöcke und Amboſſe, auch die 
Pus Feilen concurriren in England mit Erfolg. 
ieſe Kleineiſeninduſtrie, die Kleinmeiſter mit wenigen 
Geſellen, iſt die in jeder Beziehung geſundere uduſtrie; 
Gründungen und Actien⸗Geſellſchaften waren hier nicht 
bei den Großinduſtriellen möglich. Wohl leidet dieſe 
Induſtrie auch jetzt unter dem Darniederliegen der Bau⸗ 
gewerbe, unter der geringeren Kaufluſt der Lanblente, 
und vor Allem unter dem Ausbleiben der Aufträge von 
Oſten in Folge der orientaliſchen Frage; die beſtehende 
Zollfreiheit aber hat ihr nicht im mindeſten geſchadet. 
Die Wiedereinführung eines Zolles für die Producte der 
Kleineiſeninduftrie iſt aber auch ein grobes Unrecht für die 
Conſumenten gegenüber dem Umſtande, daß für Maſchinen 
die Zollfreiheit beſtehen bleiben ſoll. Wie man 
den Vorſchlag der Zollfreiheit für landwirthſchaftliche 
Maſchinen außerhalb bezeichnet, kann ich parlamentarisch 
nicht ausdrücken; die übliche Bezeichnung iſt inſofern 
auch unrichtig, als man dabei von einer Be 25 5 
des Bauern parate nicht ſprechen kaun. (Heiterkeit. 
Die Freiheit der Maſchinen im Sigel zur Zollbe⸗ 
laſtung der Werkzeuge, der Senſen, Sicheln, Schaufeln, 
Aexte, Beile u. ſ. w. begünftigt den Großgrundbeſitz, 
die Großinduſtrie um Nachtheil des Kleinbeſitzes und 
des Handwerks. (Sehr wahr! links.) 7 mochte 
es ja richtig ſein, die Großinduſtrie künſtlich zu fördern, 
heute würde nichts verkehrter fein, als dem Handwerk, 


en. Ju der vor⸗ 
ie Schutzzöllner ſchn 


indem man Kine Werkzeuge vertheuert, bie Concurrenz 
mit der Großindustrie noch weiter zu erſchweren. (Sehr 
wahr! links) Können die großen Leute den Zoll auf 
te Maſchinen nicht ertragen, ſo ſind die kleinen Leute 

noch weniger fähig, einen Zoll auf ihre Werkzeuge 
© ertragen. (Sehr richtig!) Die Kleineiſeninduſtrie 
ii der Holfreibeit, um den Fortſchritten ber aus: 

ländiſchen Concurrenz aufmerkſam folgen zu können, 
damit ſie auf dem Weltmarkt von dieſer nicht überholt 
wird. Sie verlangt keinen Zollſchutz, ſondern er⸗ 
weiterten Export; gerade dieſem Intereſſe wirkt die 
Vorlage entgegen, indem ſie eine dem Abſchluß von 
andelsverträgen nachtheilige Stimmung erzeugt. Das 

lusland wird dieſe Maßregel als Schutzzoll empfinden; 

die ausländiſchen Schutzzöllner werden in ihrem Beſtreben 
efördert, die Schutzzölle gegen Deutſchland zu erhalten. 

jeder Erfol unſerer Schutzzöllner verſpricht den aus⸗ 

ländiſchen chutzzöllnern einen Erfolg (Sehr wahr!); 
unſere Schutzzöllner werden durch dieſe Maßregel nicht 
Bae — e im a 555 einen 
ermuntert, verlangen ſie doch jetzt ſchon mehr, 

ehe fie die 75 J ſicher in der Taſche en 15 pa 
erft dieſe, fo werben fie erft an der Hand der Motive 
im Varnbüler'ſchen Antrag die Conſequenzen ziehen. 
Send wahr!) Was ein Stützpunkt für die bisherige 


dahin inſtruirt worden iſt, daß man bei Fortdauer der; auch einen Handſtreich auf die Bahn Bukareſt⸗ 
im gegenwärtigen Syſtem liegenden AnSfubrprámien | Giurgewo unternommen und dieſelbe zerſtört, 
genbthigt Mae orton rs ated . Ve die einzige Bahnlinie, welche ſpäter der Ruſſen 
e Re € : A 
dies mittheile, kann ich nur imieberboft ausſprechen, 1 l Ep en a ab —— — 
daß die verbündeten Regierungen den Standpunkt noch kamm. Um ben t N bzun pig 
einnehmen, der früher eingenommen worden iſt. Wenn mobiliſirte Rumänien alle feine Streitkräfte bis 
in dem Friedensvertrag der jetzt vorliegende Punkt nicht herab zur Bürgerwehr, und es ſollte ihm zu dieſer 
genügend vorgeſehen iſt, ſo haben wir eben damals] Mobiliſirung und zur Aufſtellung an der Donau 
einen Fehler gemacht, den wir jetzt zu verbeffern be | Zeit gewährt werden. Jetzt follen die Türken 
ſtrebt ſind. (Schluß in der Beilage.) bereits er verzichtet haben, die ee 
7 einem größeren eerestheile zu überſchreiten, 
Jaufig, 23. April, höchſtens wollen fie sch Kalafats als des Brücken⸗ 
kopfes von Widdin bemächtigen. Sie verfügen über 
eine ſehr ſchwache Cavallerie und müſſen daher 
jeder Feldſchlacht auszuweichen ſuchen, zu der ſie 
in Rumänien gezwungen werden könnten. Dann 
befürchten ſie die moraliſche Wirkung einer Nieder⸗ 
lage auf dem linken Donauufer, welche auch auf 
die Widerſtandskraft des Heeres auf dem rechten 
Ufer verderblich nachwirken könnte. In der 
Defenſive iſt bekanntlich der türkiſche Soldat vor⸗ 
trefflich, und Bulgarien bietet ihm dazu Poſitionen, 
wie ſie in der ganzen Welt nicht beſſer gewünſcht 
werden können. > : : 

In Rußland herrſcht jetzt eine fieberhafte 
Aufregung. Man iſt überzeugt, daß England 
im Laufe des Krieges den Türken activen Bei⸗ 
ſtand leiſten wird. Das Miniſter⸗Cabinet hat be⸗ 
ſchloſſen, die geſammte ruſſiſche Armee zu 
mobiliſiren und ſowohl im Norden wie im Sü⸗ 
den Reſerve⸗Armeen aufzuſtellen, um jeder Even⸗ 
tualität gewachſen zu ſein. In den baltiſchen 
Häfen macht man ſich zum Empfange der engli⸗ 
{den Flotte durch Torpedos bereit. In den ruf: 
ſiſchen Hafenſtädten des Schwarzen Meeres 
fürchtet man die Beſchießung durch die über⸗ 
legene türkiſche Flotte. Aus Odeſſa wer⸗ 
den die Banken nach anderen geſchützteren 
Plätzen verlegt, und Alles verläßt die Stadt, 
was ſie verlaſſen kann. Kein ruſſiſches Schiff 
verläßt mehr den ſchützenden ae und 
die ſchon zum Auslaufen bereiten Fahrzeuge haben 
ihre Ladung wieder gelöſcht. Es ſcheint aber, daß 
die türkiſche Flotte ſo kühne Pläne nicht hat. Nach⸗ 
dem ſie den Bosporus verlaſſen, hat ſie ſich in zwei 
Theile getheilt, von denen der eine lediglich den 
Schutz der türkiſch⸗europäiſchen, der andere den der 
kleinaſtatiſchen Küſte übernehmen ſoll. Die Schwarze⸗ 
meer⸗Flotte zählt 18 Schiffe, darunter 12 Panzer. 

Die Türkei ſoll, wie man wiſſen will, nach 
der ruſſiſchen Kriegserklärung den „heiligen 
Krieg“ erklären, der Padiſchah wird die Fahne des 
Bropbeien entfalten und ſich felbft zur Armee 
begeben. Wie weit dann der muhamedaniſche 
iger die Bekenner des Islams treiben wird, 
läßt ſich gar nicht berechnen. Schon jetzt ſind ſelbſt 
in den größeren Städten die Ruſſen und ihre 
Freunde ihres Lebens nicht ſicher; aus dem ruſſiſchen 
Spital in Konſtantinopel ſind bereits die Kranken 
entfernt und in das deutſche Spital geſchafft 
worden. Von allen Seiten der Windroſe werden 
dem türkiſchen Heere fanatiſche Muſſalmans zu⸗ 
ſtrömen. Aus Paris meldet man von eb a 
Da die Türkei den heiligen Krieg proclamiren 
will, fo find die hieſigen officiellen Kreiſe nicht 
ohne Befürchtung wegen der Haltung der Mufel: 
männer in Nordafrika. Auch an Geld wird es, 
wenigſtens in der erſten Zeit des Krieges, der 
Türkei keineswegs fehlen; denn die ganze muſel⸗ 
männiſche Welt wird zu einem heiligen Kriege 
Geld beiſteuern; auch würden im Nothfalle die 
drei Schätze, von denen ſich der eine in Mekka be⸗ 
findet, geöffnet und je nach den Bedürfniſſen zur 
Verfügung des Sultans geſtellt werden. 

Wie wenig freundlich ſich unſer Cabinet 
gegenüber der Pforte ſtellt, erſieht man aus 
folgender Meldung der „Pol. Corr.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Das Berliner Cabinet ſoll der Pforte 
eröffnet haben, daß es gegen die Ernennung 
Sadullah Bey's zum ottomaniſchen Botſchafter 
in Berlin nichts zu erinnern finde, gleichzeitig 
aber habe es die Hoffnung und den Wunſch durch⸗ 
blicken laſſen, daß der Ankunft des türliſchen 
Diplomaten in Berlin die friedliche Begleichung 
der gegenwärtigen ernſten Schwierigkeiten voraus⸗ 
gehen werde. In Folge dieſer Bemerkung hat 
die Pforte die Veröffentlichung der fraglichen Er⸗ 
nennung vertagt. 


Monate, alſo eine weitaus kürzere Zeit als im 
vorigen Jahre, erforderlich waren. 

* Der Kaiſer hat beſtimmt, daß bei dem bes 
vorſtehenden Umbau des Zeughauſes die jetzt dar⸗ 
in aufbewahrten Fahnen und Standarten 
der ehemaligen hannoverſchen Armee nach 
W er überzuführen und dort als ehrende 

nerkennung der Tapferkeit dieſer Armee im 
Waffenſaale des Zeughauſes am Waaterloo⸗Platze 
aufzuſtellen ſind. 3 

— Der Kronprinz wurde auf feiner Durch⸗ 
reiſe nach Hamburg von dem Reichskanzler Fürſten 
ee auf dem Bahnhof Friedrichsruhe be: 

rüßt. 

: — Wie Unterfränkiſche Blätter melden, fol 
Fürſt Bismarck ſchon in den erſten Tagen des 
Monats Mai nach Kiſſingen kommen und wieder 
auf der oberen Saline Quartier nehmen. Mittler⸗ 
weile wird das für ihn von einem Berliner Comité 
geſtiftete Denkmal auf der unteren Saline, nächſt 
dem Actienbade, zwiſchen Gradirbau und Straße 
aufgeſtellt werden. 33 3 

* Auf Veranlaſſung des — erg iſt 
geſtern der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Meyer 
nach Leipzig gereiſt, um daſelbſt mit den Behörden 
wegen der Localitäten für das zukünftige Reichs⸗ 
gericht Vereinbarungen zu treffen. 

* Die Wochen⸗Ausweiſe der deutſchen 
Zettelbanken ſchließen mit folgenden ſumma⸗ 
riſchen Daten ab: Es betrug der geſammte Kaſſen⸗ 
beſtand 720536000 Mk., d. i. der Vorwoche 
gegenüber weniger 641 000 Mk.; der Wechſelbeſtand 
belief ſich auf 621 574000 Mk., wies demgemäß 
eine Zunahme auf von 9020000 Mk., während 
die Lombardforderungen mit 85 020 000 Mk. einen 
Rückgang um 4599 000 Mk. und der Notenumlauf 
mit 909 496 000 Mk. einen ſolchen von 20 399 000 
Mk. conſtatiren. Es betrugen ferner die täglich 
fälligen Verbindlichkeiten 180 546 000 Mk. oder 
20 064 000 Mk. mehr und die an eine Kündigungs⸗ 
friſt gebundenen Verbindlichkeiten 92 900 000 Mk. 
oder 118 000 Mk. mehr als in der Vorwoche. 

Karlsruhe, 21. April. Der Kaiſer wird 
am 28. d. M. gegen 4 Uhr Nachmittags von 
Wiesbaden aus hier eintreffen und den 29. d. hier⸗ 
ſelbſt verweilen. 4 „(W. T. 

Wiesbaden, 22. April. Der Kaiſer iſt heute 
früh 9 Uhr wohlbehalten hier eingetroffen. Am 
Bahnhof und in den Straßen wurde der Kaiſer 
von der großen Menſchenmenge, die ſich trotz ſtar⸗ 
ken Schneefalls eingefunden hatte, auf das Herz⸗ 
lichſte bewillkommnet. 

Straßburg, 21. April. Nach den nunmehr 
getroffenen Dispoſitionen wird der Kaiſer 
Wilhelm am 1. Mai Nachmittags 5 Uhr hier 


eintreffen. 
Frankreich. 
Paris, 21. April. Der Deputirte Caſſagnac 
iſt heute von dem hieſigen Aſſiſen⸗Gerichtshofe 
wegen mehrerer von demſelben herrührenden Artikel, 
in welchen die Republik angegriffen wird, zu einer 
zweimonatlichen Gefängnißſtrafe und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 3000 Fres. verurtheilt worden. (W. T.) 
Belgien. 

Brüſſel, 20. April. Sitzung der Re⸗ 
präſentantenkammer. Bei der weiteren Be⸗ 
ſprechung der von den Biſchöfen und belgiſchen 

atholiken an die Regierung gerichteten en 
über die Lage des Papſtes fügte der Dinifter des 
Auswärtigen feiner — bereits gemeldeten — Er⸗ 
widerung auf die Anfrage des Deputirten Frere: 
Orban Tecate hinzu, die Regierung werde nichts 
ohne vorheriges Gehör der Kammer unternehmen, 
wenn jemals die Mächte Belgien auffordern follten, 
an einer Beſprechung über die römische Frage 
theilzunehmen. Die Deputirten Frere⸗Orban und 
Orts wieſen darauf hin, daß die in uli el es 
brachte Conferenz ein Ding der Unmöglichkeit fet 
und daß ſich Belgien auf dergleichen nicht einlaſſen 
dürfe. Miniſter Malou erklärte, die Regierung 
erwarte keine Einladung zu einer ſolchen Gonfereng, 
die von den Biſchöfen im Lande geſchürte Agitation 
ſei ein unkluges Unternehmen. (W. T.) 


wollen; was davon zu halten, ſehen wir 


andelspolitik genannt wird, iſt nur eine Brücke zum 
daran, daß ſie einen von den Schutz⸗ 


chutzzollſyſtem. Hr. Camphanſen mag für ſich die 
Abſicht haben, am Ende dieſer Brücke ſtehen zu bleiben, 
wer aber bürgt ‚und für die Herren, die nach ihm 
kommen. (Heiterkeit) Gerade die Schutzzöllner er 
blicken in dieſer Vorlage eine Niederlage des Miniſters 
Camphauſen; kommt nach ihm ein anderer, ſo hat er 
das Brückenſchlagen zur Schutzzollpolitik leichter ge⸗ 
macht, als ein Miniſter, der von vornherein auf den 
Schuszollſtandpunkt geſtanden hat. Machen wir mit 
der Ablehnung dieſes Geſetzes den Schutzzollagitationen 
ein Ende im Intereſſe der betreffenden Induſtriezweige z. 
ſelbſt. Namhafte Induſtrielle beklagen es, nun wieder i fi 
— Albi der 1 Nerd qu vs ia rd Händen beſchäftigte — iſt der Zollpolitik 
8 e in dieſer eren Zeit die ganze 2 
Kraft auf Verbeſſerung der Mufter, der Arbeitzver⸗ r 
hältuiſſe und der Erweiterung des Abſatzes zu ver⸗ 
wenden. (Redner verlieſt die Ausführungen eines 
belgiſchen Blattes, welches auf die Rührigkeit belgiſcher 
Eiſen⸗ und deutſcher Kohlenproducenten in der Auf⸗ 
ſuchung neuer Abfagquellen eingeht, während rheimfd 
weſtfäliſche Eiſeninduſtrielle über ihre rd el 
Schutzzollagitationen das eigene Geſchäft vernahlaffigen ) 
Allerdings giebt es unter dieſen Großinduſtriellen ſolche, 
welche im allerperſönlichſten Intereſſe ſolche Agita⸗ 
tionen betreiben; Gründer, Griindergebilfen und 
Gründerpreſſe kämpfen faſt ausnahmlos auf Seiten der 
Schutzzöllner. Der Grund iſt durchſichtig genug: durch 
ſchwindelhafte oder leichtſinuige Gründungen oder Er⸗ 
weiterungen beſtehender Werke hat man das Publikum 
und darunter viele kleine Leute am Rhein und in 
Weſtfalen um viele Millionen gebracht; viele Actien 
ſind bis unter den zehnten Theil des Courſes gefallen, 
auf den ſie die künſtliche Agiotage getrieben hatte, Um 
nun den Anklagen und berechtigten Vorwürfen der ge⸗ 
täuſchten Actionäre zuvorzukommen, ſucht man es in 
der Oeffentlichkeit fo darzustellen, als ob nicht der 
eigene Leichtſinn, ſondern die Geſetzgebung die Miniſter 
an den großen Capitalverluſten die Schuld trügen. 
(Sehr wahr!) Gegen dieſe Agitationen werden Gegen: 
agitationen kommen; bisher hat man auf der Gegen⸗ 
ſeite ſich dazu weniger veranlaßt geſehen, weil man an 
dem Feſtbleiben des Reichstags und der Miniſter zu 
zweifeln keine Veranlaſſung hatte. Freilich kommt das 
Vanziſet o Pos dci ñ ert Pete zum 
ewußtſein, a as viel intenſivere Sonderintereſſe. ! x : 
Auch gegen den Schutzzoll kommen Gouberiusereaia le Induſtrie hat immer noch mehr Ausſicht, Regie⸗ 
Frage; haben die Agrarier bisher unberechtigte Klagen 
erhoben, ſo werden ſie nach Annahme dieſes Geſetzes 
einen berechtigten Grund zur Klage erhalten. Das 
müßte eine beſonders unkluge Spielart von Agrarien 
fein (Heiterkeit), die fic) durch die Vorſpiegelnn 
täufhen läßt, demnächſt würde die Landwirthſcha t 
auch durch Schutzzölle beglückt werden; davor find wir 
icher. Sollte es wirklich gelingen, Getreidezölle oder 
onft Zölle auf nothwendige tägliche Lebensmittel eins 
galüheen, die erſte Mißernte, die erſte Heine 
heuerung würde ſofort das Syſtem wegfegen mit allen 
denen, die dahinterſtecken. Für die Landwirthſchaft ift 
auf der Bahn der Schutzzölle kein Heil; weil die Land⸗ 
wirthſchaft dies bis auf ganz vereinzelte Ausnahmen 
auch einfieht, find ihre Agitationen gegen ſolche Vorlagen 
auch gen ee i ge wir te 
wenn in dieſer Weiſe Intereſſen un egenintereſſen ; 
organiſtren und die politiſchen Parteien in “wirthfeafte auf allen Hintertreppen. Es kommt den Letzteren 
liche Intereſſentengruppen aufgelöſt werden? Geſchieht 
dies, und bleibt keine andere Wall, ſo laſſe ich mich 
eher, als den Großinduſtriellen zu folgen, bei den Agra⸗ 
riern einſchreiben (Heiterkeit); denn am Ende ſtehen die 
landwirtbſchaftlichen Intereſſen dem allgemeinen Volks⸗ 
ng 19 — un bie ee e Kreife 
von Großinduſtriellen. Am beften, die Agitation unter: | d.. : : : 
bleibt gerade jest von beiden Seiten; man foll jet den ſtänden eher abzuhelfen geneigt find, als den ihnen 
tarif festhalten, wie er einmal geworden iſt. Ich[fremderen, zumal wenn die Vertreter der Letz⸗ 
in als rabiater Freihändler hier niemals aufgetreten; |tevem nicht laut zu ſchreien vermögen. Die Regie⸗ 
mag nun am Ende dieſer Agitation ein Bischen mehr] rung aber ſollte beſtrebt fein, in weiten Landes⸗ 
Freihandel oder ein Bischen mehr Schutzzoll heraus⸗ theiten, welche fic) immer durch beſondere Zurück⸗ 
kommen. Die durch die Agitationen erzielte Unſicherheit haltung und Loyalität ausgezeichnet haben, dem 
wirkt für die Induſtrie nachtheiliger als das eine oder Geiſt der Unzufriedenheit nicht Nahrung zu geben 
andere. e die Rückkehr normaler Ver. Durch die Eiſemöe Rnb unjere Nordoſtprovinzen 
hältniſſe ab; es ift mit der Herabſetzung der Zölle langfam im Laufe der Jahre um ſehr große, wenn au 


enug gegangen, man braucht auch in Zukunft nicht q 
allzu ftiirmifd) zu abanciven, aber man muthe uns nicht [wer zu berechnende Summen geſchädigt worden. 
ir haben das um der „nationalen Induſtrie“ willen 


u, wenn man einmal einen Schritt vorwärts gethan c ' 
at und ein Zoll gefallen iſt, alsbald einen Schritt mots en Nun der Tribut endlich aufgehoben, 
rückwärts zu thun und den Zoll wieder einzuführen] glaubten wir damit für immer verſchont zu werden. 
(Beifall). Und kaum find wir wenige Monate von der afi 
Miniſter Achenbach: Ich glaube, wenn unfere | befreit, will man fie uns auf's Neue unter ſchönerem 
uftrie in ihrer gegenwärtigen Entwickelung nicht[ Namen auflegen. Dann habe man wenigſtens 
eſtände, daß ſchwerlich Deutſchland die jetzige Rolle auch den Muth, das Ding beim richtigen Namen 
ſpielen würde, die Eiſen⸗ und die Kohlen⸗Induſtrie hat} zu nennen und nicht den Sachverhalt durch hübſche 

nicht den geringſten Theil dazu beigetragen. Wir Redensarten zu verſchleiern! 
Wie man uns aus Berlin ſchreibt, dürften die 


müſſen fie deshalb gegen jede Schädigung, komme fie 
woher ſie wolle, ſchützen. Der Abg. Richter hat wieder⸗ ferneren Leſungen bes Eiſenzollgeſetzes Aid doch 
5 die Special; 


riſchen Geſetzentwurfes iſt quo weder an die Inter⸗ 
eſſen unſerer heimiſchen Production nach en bie 


Theile dem Weſten entſtammen, deſſen 
Bedürfniſſe genauer kennen und darum 
auch bei dem beſten Willen, unparteiiſch 
zu fein, den ihnen bekannten Noth⸗ 


Spanien. un 

Madrid, 21. April. Die amtliche „Gaceta“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Königs, wonach den 
Offizieren aller Grade und den Soldaten, die im 
carliſtiſchen Heere gedient haben, oder in den 
cantonaliſtiſchen Auſſtand verwickelt geweſen ſind, 
Amneſtie zugeſichert wird, ſobald ſie ſich innerhalb 
einer von heute ab laufenden Friſt von 30 Tagen 
den königlichen Behörden ſtellen. (W. T) 

England. 

London, 20. April. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſecretär für Indien, Hamilton, erklärte 
auf eine Anfrage Duff's, in den Beeiehungen der 
Regierung von Indien zu dem Emir von 
Afghaniſtan ſei keine Aenderung eingetreten. Da 
der Emir aber Anſtand nehme, einen engliſchen 
Officier zu empfangen, fo würden die Verhandlun⸗ 
gen in Peſchawur geführt werden. — Unterſtaats⸗ 
fecretár Bourke erwiderte Gourley, es ſei un⸗ 
möglich, darüber Aufklärung zu geben, in welcher 
Lage ſich die in den Dardanellen, im Bosporus, 
im ſchwarzen Meere und in dem Suezcanal ver⸗ 
weilenden neutralen Schiffe befinden würden, falls 
es zwiſchen Rußland und der Türkei zum Kriege 
komme. Die engliſche Regierung werde whe 
Maßregeln ergreifen, um die Intereſſen Englands 
zu ſchützen. Er könne übrigens nicht ſagen, welches 
Recht die Pforte haben ſollte, ruſſiſche Schiffe zu 
verhindern, den Suezcanal zu paſſiren. Er glaube 
annehmen zu dürfen, daß die Schiffe, wenn ſie 
einmal eingefahren ſind, nicht verhindert werden 
würden, den Canal zu paſſiren. (W. T.) 

Rußland. 

— Die Caſſationsverhandlung im Prozeß 
Strousberg hat am 18. April in St. Peters: 
burg begonnen. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. April. Im Reichatage iſt 
die Budget⸗Commiſſion mit allen ihren Ar⸗ 
beiten bis auf das Etatsgeſetz zu Ende gediehen. 
Eine Anzahl mündlicher Berichte wird erſtattet 
werden und die Anträge, mit welchen dieſelben 
ſchließen. gelangen noch heute in die Hände der 
Abgeordneten. Bezüglich des Patentgeſetzes 
wird heute der Bericht verleſen, kurz die Seſſion 
befindet ſich allerdings jetzt auf einem Punkte, 
welcher wenigſtens eine Dispoſition hinſichtlich 
des Schluſſes geſtattet. Wenn inzwiſchen jetzt 
der 5. Mai als Endtermin in Ausſicht genommen 
worden iſt, ſo iſt dies wohl nur geſchehen, um das 
Tempo der Arbeiten zu beſchleunigen; wer einiger⸗ 
maßen die Verhältniſſe kennt, der muß einſehen, 
daß früheſtens am 12. Mai geſchloſſen werden 
kann. Zunächſt muß in dieſer Woche der Etat 
feftgeitellt werden, da feine Publicirung durch den 
Reichsanzeiger nach Lage der Dinge nicht ſpäter 
als am 30. April erfolgen kann. u erledi⸗ 
gen bleiben dann noch das eeunfalls⸗, 
das Patent⸗Geſetz und die Entwürfe über 
die Verwaltung der Einnahmen und 


holt angedeutet, wenn auch nicht entſchieden ausge⸗ 

rochen, daß in dem Vorgehen der Regierung eine 

endung zu einer anderen Politik liege. Dem gegen⸗ 
über muß ich zunächſt darauf hinweiſen, daß, wenn er 
ausſpricht, daß die Begünſtigung der Maſchinen gegen⸗ 
über den Werkzeugen eine unberechtigte Uebervorthei⸗ 
lung der Großinduſtrie gegenüber dem kleinen Hand⸗ 
werk iſt, dieſes Syſtem bereits in den von ihm ſo viel 
geprieſenen Handelsverträgen liegt. Wenn wir hier alſo 
einen Fehler begehen, ſo begehen wir nur den kleinen 

ehler, daß wir an dem feſthalten, was in den geprie⸗ 
enen vergangenen Zeiten geſchehen iſt. Die Frage der 

einen Induſtrie hat ſchon wiederholt im 
Parlament eine große Rolle geſpielt. Ich erinnere 


theidigt werden. Der 1 — Abgeordnete hat eine 
mich aus der Lectüre, daß im Jahre 1862, als 


Regierungen angekündigt. ; Türkei. E 
Konftantinopel, 21. April. Dee Vers 
treter Englands, Layard, iſt hier eingetroffen 
und hat dem Großvecier einen Beſuch abgeſtattet. 
Zahlreiche ruſſſſche Unterthanen ſind von Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſt. Ebenfo verlaſſen alle 
ruſſiſchen ganbelsfifie den Hafen. Auf ber 
ruſſiſchen Botſchaft werden alle Vorbereitungen 
getroffen, um 3 nach dem Eintreffen des 
bezüglichen Befehls abzureiſen. Gegen Montene⸗ 
ro haben bisher keine militäriſchen Operationen 
ſtattgefunden⸗ Die Miriditen haben ſich unter⸗ 
1 vor worfen. Von der aſiatiſch ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze 
iſt und für die geſammten par wird das Vorrücken der ruſſiſchen Truppen 
Arbeiten ſeit dem 30. October v. J. nur ſechs gemeldet. (W. 25 


* noch zu Negociationen Gelegenheit fände, ſie 
ſich nicht 


* 


Von iriſh Leinen⸗Taſchentüchern, sowie Battiſt⸗Tüchern 


empfing directe Zuſendung und empfiehlt ganz beſonders preiswerth 


Pauline Millrath, 
Emil Wicht, 


„Verlobte. 
Neuſtädterwald und Pröbbernau, 
den 15. April 1877. 


Heute entſchlief ſanft nach langem 
Leiden unſer innigſt geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Rentier 


C. D. Thiel 


im 86ften Lebensjahre. Tief betrübt 

widmen dieſe traurige Anzeige ſeinen 

zahlreichen Freunden und Bekannten 
ie Hinterbliebenen. 


Altſchottland, den 21. April 1877. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 
n 3 Uhr vom Trauerhauſe 


— LS „| 


nach dem Kirchhofe in Obra ftatt. 
eute 54 Uhr Nachmittags ſtarb unfer 
innigſt geliebter Sohn Richard nach 


viertägiger Krankheit im Alter von 1 Jahr 
7 Monaten. — Theilnehmenden Freunden 
dieſe ſchmerzliche Anzeige. 

Obuchshöfchen, den 20. April 1877. 
9 Kling und Frau. 


Geſtern Abend 11 ne ftarb nad 
längerem Leiden unfer lieber Sohn 


Ernst Arthur 


in ſeinem 8. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
wir Freunden und Verwandten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung tief betrübt an. 
„Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Sterbehauſe ſtatt. 
Hohen ſtein, den 23. April 1877. 
4976 Sielmann und Frau. 


end 8% Uhr ſtarb nach kurzem 
rankenlager unſer innig geliebte Mann 
und herzeusgute Vater, der Kaiſerliche 
Poſtmeiſter 


Albert Schmidt, 


kurz vor vollendetem 37. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an die Hinter⸗ 
bliebenen. : 
Berent, ben 22. April 1877. 
. — Schmidt, geb. Koch, Frau. 
edwig la; 
ans | Kinder. 


Stenographie. 


; egin den 24. April, Abends 
6 Uhr, eröffne ich wieder einen Curſus 
in der Stolze'ſchen Stenographie, 
welcher bei zwei Stunden wöchentlich, 
Dienſtags und Freitags von bis 
Uhr Abends, bis Ende September 
währt. Das Honorar für denſelben 
beträgt 9 Mark pránumerando. 
Theilnehmer wollen ſich noch bis dahin 
gefälligſt bei mir melden. 
ln No. 248. (4741 
duard Döring, 


Vorſitzender des ftenogr. Kränzchens zu Danzi 


eee BER CON 2 


Julius Sauer jr., 


z Coiffeur, 
Hundegaſſe 24, neben Walter 3 Hotel. 
Salons für Herren und Damen mit 
& Den Ron ort en hei g 
Cialitäten in Parfümerien und Toilette⸗ 
Alken $ 


Danziger Meterel. 


Vom 23. d. Mts. foftet die 2 
reife fabrieirte Tafelbutter 1 A. 40 3 
und 1 Ml. 30 2. 7971 


Ein feines polisander Pianino, 
preiswerth zu verkaufen, oder zu ver- 

miethen, 3, Damm 8, part, 

Sees mahag. Tafelinstrumente, 
preiswerth zu verkaufen, oder zu ver- 


miethen, 3, Damm 3, part. 


Gutskäufer 


erhalten Nachweis über verkäufliche Güter 
jeder Größe durch 


Th. Kleemann, hintere: 


Eine Partie Spiritus⸗ 


fäſſer billig zu 8 ed (4913 
ar mann 

eiligegeiftgaffe No. 104. 

u Commis, Materialiſt, mit 

Buchführung vertraut, in 

geſetztem Alter, ſucht Stellung 

als Expedient, Lageriſt oder 


Caſſirer, bei beſcheidenen An⸗ $ 


ſprüchen, per 1. Mai. 
Adr. werden unter 4948 in 


der Exp: d. Ztg. erb. 
and-Corvelatwurst, 


frische Tisohbutter 
a Pfd. 12 und 14 Sgr., 
junge Hühner, Krebs- 
Suppe, Mooturtle- 
Suppe, Englisch Rost- 
beef, frisch. Räucher- 
lachs, im Aufschnitt 
nach Gewioht, Suppen- 
Krebse empfiehlt 


E. M. Martin, 
Brodbänkengasse I, 


| 


OTTO KRAFTMEIER 


Neueſte franzöſiſche Coſtumſtoffe. 


Neige des alpes, Neige glacier, Neige d’ete und Neige prier. 


Bordurenſtoffe und Borduren. 


N 


Waſch 


unter Letzteren eine große 


Stoffe, 


Langgaſſe No. 59. 


leubeiten in 
Beiges, eee Mohairs, Mozambiques etc. 


PENE Le 
ESTRES 


Collection der fo beliebten 


Zephyr-Cloths. 


Nutz⸗, Bauholz u. Utenſilien⸗ 


uetion 
Laſtadie No. 35, genannt Maftenfeld. 


Dienſtag, den 24. April 1877, Vormittags 9 Uhr, werde ich am angeführten Orte 
wegen Aufgabe des daſelbſt in Bolge gua eränderung aufgegebenen Lolzgeſchäftes 
"ir er noch vorhandenen Holzbeſtände an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung ver: 
aufen, als: 


755 Stück fichtene gebrackte, gefunde ſchiff bare Balken 
(ca. 13000 Eubikfuß), 
1 Partie Bauhölzer und Mauerlatten, 
A ſtarke ſichtene Nundbölzer (Spieren), 
1900 Stück 9“ runde ſichtene Sleeper, 
68 eichene 3;, 4, 5:, 6: und 7“ Planken, (circa 
500 Eubikfuß, 
„020 Fuß 2“ ee trockene Wagenſchottbretter, 


” 1½“ 0. do. D., 
4400 „ 1“ do. do. do., 
90 Schock eichene und ſichtene Schiffsnägel, 
1200 Fuß 1, 1½ und 2“ trockene ellerne Dielen, 
200 „ 3: und 4“ rothbüchene trockene Bohlen, 
3000 „ 1“ ſichtene trockene Dielen, 
5700 IL 1 ½“ do. do. D., 
1600 „ 2 und 3“ fichtene trockene Bohlen, 


10 Schock is und 1/2" ficht. do. Sleeperdielen, 
Ferner ſämmtliche Utenſilien, beitebend aus: a 
2 Sat bohe Winden nebſt Leinen, 4 Windeſtühlen mit 
Ketten, 2 Brettſchneidekrähnen nebſt Ketten, Schraagen, 
Böcken, Kuhfüßen, Klappzangen, Kanthaken, Kürzerſägen, 
Brettſchneidereiſen, 1 eiſern. Ambos (10 Ctr.), 1 eifern. 
Schub zum Schiffsablauf, 1 Waage nebſt Gewichten, zwei 
Nee 1 Schleifſtein, 3 Dann: 
aften, 1 Arbeitswagen, 1 Arbeitsſchlitten und verſchie⸗ 
denen Comptoir: Utentilien. 
Sodann 10 Centner altes Tauwerk, 15 Centner 
altes Eiſen, 3 Centner Yellowmetalibolzen, 3 
und Nägel, 1 Pinchingmaſchine und andere zum Schiff⸗ 
bau verwendbare Sachen. 
Joh. Jac. Wagner Sohn, Auktionator. 
Bureau: Danzig, Hundegaſſe No. III. (4558 


Lehmkuhl, 


früher Langgaſſe, 


jetzt Wollwebergaſſe No. 13, 


N drittes Haus von der Langgaſſe. 
& „geige meinen neon aber den Ging directen größeren 
endung 


irish leinener Taschentücher und 
Battist- Tücher 


in welss oder mit bunter Kants, 
welche fid) durch vorzügliche Qualität und durch Preiswürdigkeit aus. 
zeichnen, ergebenſt an. (4956 
=> 


9 = 
22 996 DO 
* 


4 © 
3000 bis 4000 Thlr. | IA 
ga e . | suming ir e e e 
i y m 9. d. „ wir 
G geibre Wiätigein wh dei aw fachen eee der "abet, 
€ ten einige Tage in der Woche be-| ſuchenden Fleiſchergeſellen vom I. Mai 


W. JANTZEN. 
Die Vaterländiſche 


Hagel⸗Verſich 
ſchaft in 


deren Garantiemittel in dem Grundcapitale von drei Millionen Mark, 
Actien begeben iſt, und in dem Reſervefond von 424,75 


voll in 


erungs- Gefell- 
Elberfeld 


S Mark br 


e 

ſtehen, verſichert zu billigen und feften Prämien, bei welchen nie eine Nachzah 

erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. ung 
Die Verfiherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dau t, 


oder auf eine beſtimmte Reihe von Jahren 
ipa a Prämien⸗Rabatt gewährt. 

ie Schäden werden in liberaler We 
gungsbeträge prompt innerhalb Dtonatsfrift 


prod 5 werden; für letztere wird ely 


iſe regulirt und die feſtgeſtellten Entſcheit z 
voll ausgezahlt. 


Nähere Auskunft über die Verſicherungs⸗Bedingungen und Antragsformulare Hei 


den unterzeichneten Agenten 
Herrn Lehrer Herſe in Baumgarth, 
„ Thierarzt I. Klaſſe Utecht in Briefen, 
„ Mühlenpächter Otto Kloſtermann 
in Cammin Beier), 
„ Betlewski in Carthaus, R 
175 ee L. Schlichting in Chriſt⸗ 


E Solón Schultz in Culmſee, 
aufm. C. H. Den in Danzig, 
u 


tto Schwarz „ 14 
D. J. Weigle „ „ 
EA SR. le li dad 
Herren Kauflente A. Ziehm & Co. in 


anzig, A 3 
Herrn Ranfmann W. Prenf in Dirſchau, 
x Neumann i. „ 
> Ä Carl A. Frentzel in 
Elbin 


E D. bester N. Eppinger in 
Dt. Eylau, 

„ Kaufmann G. Prang in Freyſtadt, 

7 „Nickel in Garnſee, > 

„ Dofbefiger H. Treppenhauer in 


emlitz, 

75 a J. F. Martens 
raudenz, 

„ Kaufmann A. Salinge in Jaftrow, 

„ Apotheker H. Looſe in Krojanke, 

„ Gutsbeſiger F. Wachenhuſen in 


olloſom 

„ Forſtgeld « Neeeywe Anuſchek in 
K men . Szpitter in Leſſen 

” a + 7 

1 N. Goldſtandt in Löbau, 


" ” 
" " 


” ” 


in 


* ” 


fowie auf der 


Herrn R. T. Behrendt in Kl. Lichtenauer 


eld, 0 
„ Rentier H. Wittig in Marienbn 
„ Kanzlei⸗Director 1 
rienwerder, 
„ Kaufmann A. Lüdecke in 
Lemcke 


BER 
o: 
EEN 


„ Maurermeiſter W. Schubring 4 
N EDER * 

57 Site in ve ai Sane 

* ofbeſitzer Dau in Pa 5 

” sort mann ny Wiehn eek in Bh 
Stargardt, = 

„ Geridts-Secretair G. Ehrlich in Pr. 

geh ie OR ERS 

„ Lehrer Engler in en td 

» Kaufmann Ed. Stabr in Ries 

„ Stadtkämmerer G. Simon in 


berg, 
Apotheker L. Kubiſch in Schlopye 
„ Stadtkämm. . 


\ ed, 
„ Gerichts⸗Actuar Behmer in 


eymann in ! ae : 


9. Y: 
e e 


„ KRreisansichuß » Secretar Slip m 


Strasburg (Weſtpr.), 
„ Apotheker G. Brexendorff in Stuhm, 
„ Kaufmann S. E. Hirſch in 
E Ae Neuenborn in 
„ Reſtaurateur 

Simonsdo 
„ Kaufmann W. 


lubien, 

„ Ed. Ble in Bempelburg, | 

General⸗Agentur | 
von 


Woyke & Bergmann 


4728) 


— — — 


St. Marien a capella- 
Kirchenchor. 


Morgen, Dienſtag den 24. d. Mets, 
Abends 7 Uhr, Generalprobe in der St. 
Marien⸗Kirche, zu welcher gleichzeitig ſämmt⸗ 
liche Soliſten hiermit A Sac werden. 
4944) + Janteívit. 

Im Apoll>-Saale 
Dienſtag, den 1. Mai er., Abends 7 Uhr: 
Conoert 
oe ot ** 

Emil Sauret, 
Violin⸗Virtuoſe, und 


Max Pinner, 
Pianiſt. 


Programm: 


# . in E. dur f. Piano: 
t in werben, Plappergalſe 1, Th. 14. d. J. an aufgehoben. a er und Bioline Ed. Grieg. 
anziger Die Herren Fleiſcher⸗ 2. Toccata und Fuge .. Seb. Bach. 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. mei er, weiche um Arbeitsgeſellen 4. A ehe und Baftctale Sherlatti. 
Denjenigen Herren Actiontiven, welchen benöthigt, werden erſucht fich beim d. Nocturno : Chopin. 
der von mir miteingebrachte Antrag nicht Fleiſ ermeifter < errn MH. Rösler | AS ELIO. o we Chopin. 
alle 17175 des Statuts zu beſeitigen ſcheint, Altſtädt. Graben 37, zu melden. 5. a. Romanze. - . . . Saint⸗Sasns. 
uns a bieterhalh Fe, 0 9795 na Danzig, den 23. April 1877. b. Bolonaife . W. Bieniawsti. 
ihre Wünsche in ber durch den Aufſichtsrath Der Vorſtand ee Pasa bs 


innerhalb 4 Wochen zu berufenden General: 
Verſammlung zur Debatte zu ftellen, oder 
perfónlid mit mir Rückſprache zu nehmen. 
4961) Sultan Springer. 


der n 


Vorausnotirungen bei 
Buch, Kine uns 

ud)», Kunſt⸗ un 
5 ; Langgaſſe 78. 


mone 
uſikalien⸗Handlung. 
(4950 


in D 
„ 


Wilhelm-Theater. 


75 
— 


Dienſtag (auf beſonderen Wunſch i 


Damen-Abend. 
Gaſtſpiel ves den amb. Obe. 


e 
Feinſte Goth. Cerbelat⸗ 
Dauerwurſt 


in bekannter Qualität und in allen Gröken 
am Lager empfiehlt 


F. E. Gossin , 1 

Magdeburger N Ey 
erbjen, Bohnen, Linſen 

Pflaumen 20 2 pro Bro. emp 


f. E. Gossing, a 
n Lehrling dez 
mit guter Schulbildung findet St 1 
F. E Gossing. 


Stettiner Pferde⸗Lotterie, Ziehung den 
7. Mai cr., Looſe a 3 K, : 
Königsberger Pferde⸗Lotterie, Ziehung 
30. Mai cr., Looſe a 3 . bei 

4966) Th. Bertling, Gerberg. 2. 


1 —— — . — 
* Ran ; = — 
Druck er on Kafen ens 

Damia. re 


A Pruskowokt 2 3 
G. Menmann in 
Vandsburg, (ae 
„ Kaufmann Julius Falck in Bare | 


Keidstag. 
27. Sitzung vom 21. April. (Schluß.) 

„ Abg. Löwe: Ich bedauere ſehr, daß der Abg. Rich ter 
nicht ſchon vor einigen Jahren, als der Nothſtand ſich 
ſchon deutlich zu zeigen degann, die Regierung gewarnt 
bat, die Zollverhältniſſe unberührt zu laſſen. Ich babe 

ie damals gewarnt, als Sie damals die Aufhebung 


der Eifenzölle beſchloſſen, mit einem kranken Organis⸗ 


mus keine 
nung nicht gefolgt und wollen auch auch jetzt noch auf 
dieſem Standpunkte bleiben, nachdem Sie erreicht hahen, 
was fie wollen, während Sie doch ſollte ich meinen, 


fest hinlänglich im Stande find, die Wirkungen dieſes 


Experiments zu erkennen. Der Minifter hat die Rekla⸗ 
mationen. unſerer Botſchafter in Paris in Bezug auf 


die titres d’acquits-ä-caution erwähnt. Aber die Ant: 


wort, die wir darauf erbielten, hat er nicht vorgetragen. G 


Ich weiß nicht, in welche höfliche Form ſie eingewickelt 
war; aber daß fie einfach eine höhniſche Zurückweiſung 


. geweſen. das kann ich Sie verſichern. Halten Sie es 
wirklich für angemeſſen, daß unſere Regierung dagegen 
nichts thut? Was Sie eigentlich von der Meinung des 


Auslandes erwarten, iſt mir ganz unerfindlich. Ich habe 
aus dem Munde eines unſerer Leute, der in England 
in hoher Stellung und, was ich beſonders betone, weit 
davon entfernt ift, ein Schutzzöllner zu fein, die Aeuße⸗ 
rung gehört: handelspolitiſche Unterhaltungen ſind das 


Tro ee was es für einen Deutſchen geben kann. 


niederen Klaſſen mit fic) bringt. 


— — 


ſchlag der großen wirth 


keit iſt die weſentliche 


pertrel 
dus Gel 


— 4 


Man jagt uns die größten Elogen über unſere 
Soldaten, Gelehrten und Staatsmänner; „aber in der 
Handelspolitik“, ſagt man zu uns, „ſeid ihr wirklich 
naive Kinder, nachdem ihr Alles aus der Hand gegeben, 
was ihr hattet, um damit Conceſſionen zu erkaufen, 
nachdem ihr eure Taſchen umgekehrt und gezeigt: hier 
iſt nichts mehr darin, was wir auch nicht ſchon frei⸗ 
willig gegeben, da fragt ihr uns, was wir euch denn 
eigentlich dafür geben wollen. Das iſt ſo kindiſch als 
möglich.“ Das iſt die Kritik, die vom Auslande an 
unſere Zollpolitik gelegt wird. Was haben wir denn 
mit dem letzten glorioſen Schritt in unſerer Freihandels⸗ 
politik erreicht? Rund um uns her Noth, Elend, die 
größte Klage, den * 5 unſerer Induſtrie in einer 
eE die ſchon ben sate, wie wir eben gehört, zu 
der Erwägung geführt bat, ob man ohne dieſe Induſtrie 
den Staat, wie er jetzt iſt, überhaupt aufrecht erhalten 
kann. Ich bin weit eutfernt davon, dem Zollrückgang 
allein die Schuld an dieſer ungeheuren Calamität zuzu⸗ 
meſſen. Wir leiden jene vielmehr eben an dem Rück⸗ 

chaftlichen Opfer, die ein Krieg 
die unſer ganzes Militärjgftem gerade in den 
Dieſer Vermögens⸗ 
verluſt und die daraus reſultirende Conſumtionsunfähig⸗ 
5 rundlage zu der Calamität. 
Aber iſt denn das ein Moment dafür, Experimente zu 
machen, die nothwendig in weiten Kreiſen dieſe Salamitit 
atm erhöhen müſſen? Seit den letzten drei bis vier 


und 


onaten iſt der Nothſtand in den Induſtriecentren 
eutſchlands in einem fo ausgedehnten Hrade gee 
wachſen, daß man die Urbeiter zu Hunderten heute auf 
der Straße ſieht in der Geſtalt von Bettlern, die 
die Häuſer der Wohlhabenderen bedrängen, um 


gend eine Unterſtützung zu haben, und unter dieſen 


Heilern biefelben Geſichter, die Sie noch vor emigen 
Monden fröhlich an Ihrem Haufe haben vorüber ziehen 
fekem, zur Arheit gehend oder von der Arbeit kommend. 

" gabe die Ebre einen der größten Induſtriebezirke 
en. Ich will nur aus einem Kreiſe deſſelben, 
0 en anführen, daß dort die Bettelei ein 
Früher nie gekanntes Maß angenommen und daß bie 


pfleger, wenn fie ſich nach den Zuſtänden der um 


Auterſti g Einkommenden erkundigen, auf Ernäh⸗ 
een ſtoßen, die früher ganz unglaublich 
geweſen find. Ich will aus der großen Menge er⸗ 
igredenber Thatſachen nur dies eine anführen: Wenn 
Kartoffeln in einem Hanſe fehlen, jo bettelt bie Fas 
milie bei den beſſer ſituirten Nachbarn um die Kartof⸗ 
Iſchaalen, um ſie zu kochen und zu verzehren. Das 
fino Thatfaden, die dort amtlich fegte find. Es 
iſt mir nicht lieb, ſolche Jammerbilder vor Ihren An: 
gen zu entrollen, aber ich bin dazu gezwungen, weil 
us in vielen Kreiſen der Gedanke herrſcht, es ſei nur 
ein Uebergang, den man vorübergehen laſſen müſſe, dann 
habe man einen großen Fortſchritt gemacht, wenn man 
auf der Pofition ftehen bleibe. Dieſer Uebergang kaun 
ſehr lange dauern und Tauſende von Menſchen zu 
runde richten oder zum Verlaſſen des heimath⸗ 
lichen Bodens zwingen. Denn erft werden die fremd 
zugezogenen Arbeiter entlaſſen, dann diejenigen, 
aus fremden Gefchäften zugezogen waren, 

alfo nur eine geringe Schulung hatten; zuletzt 
werden die = Arbeiter entiaffen, die am Orte 
ihre Heimathsweſen haben. Mit dem Entlaſſen dieſer 
Arbeiter mußte man ſich ſehr vorſehen, weil ſie nicht ſo 


leicht wieder zu bekommen find, zumal bei einer jungen 


er 
Induſtrie. Dit ben Lohnreductionen mußte man auch 


an einem gare Punkte Halt machen, damit diefe 
geſchulten Leute nicht weggingen, wodurch die Qualität 
der Leiſtungen eine ſehr unſichere und die Fabrikation 
e erheblich koſtſpieligere werden würde. ber nicht 
os die Arbeiter, ſondern der ganze Kreis leidet 
runter. Im Kreiſe Bochum iſt der Eingang der 
fenftener um 20 Proc. zurückgeblieben, obgleich man 
] t geweſen ift, dies in den höheren Stufen auszu⸗ 
leichen. Dagegen find die Koſten der Armen⸗ und 
ankenpflege erheblich geſtiegen. Im Kreiſe Siegburg 
121 die Verhältniſſe noch ſchlimmer als in Bochum. 
Run jagen Sie, was ſoll ein Zoll helfen? 1873 war 
Die böchſte Einfuhr trotz der Zölle; die Aufhebung der 
Holle hat gar keinen Einfluß gehabt. Gott ſei es geklagt, die 
Konfumtiondfähigeit iſt fo gering, daß weder der Juländer 
nod) der Ausländer ſich viel hat kommen laſſen können. Wenn 
Gie glauben der Ueberproduction mit der Zollfreiheit 
igegentreten zu können, fo haben Sie dabei die exfien 
edingungen vergeſſen, unter denen die Ueberproduction 
eheilt werden kann. Nur durch die freie Concurrenz 
t einem vollſtändig abgeſchloſſenen Zollgebiet kann die 
= auf das Mag deſſen kommen, was das Land 

t 

den 


1873 fagte die Regierung, unſere Induſtrie 
t Anforderungen nicht gewachſen, die Private und 


der Staat an ſie ſtellen dürfen. Das war ein ſcharfer 


Sporn für die Induſtrie, um die höchſten Anſtrengun⸗ 


zu machen, den eſammtdedarf zu befriedigen. 
Bente nennt man das Ueberproduction. In keinem Ins 
duſtriezweige find fo wenig ſchwindelhafte Gründungen 
emacht als in der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie; es haben 

ich die Werke erweitert, aber die maſſenhafte Produce 
tion iſt weſentlich davon gekommen, daß unſere Judu⸗ 
ſtrie den Uebergang zur Beſſemer Stahlfabrikation ge: 
Macht bat. Sit es ein Vorwurf, das beſte, billigfte 
d leiſtungsfähigſte Verfahren uns anzueignen? Das 
nicht blos bei uns, ſondern in der ganzen Welt ge⸗ 
ſchehen, in den meisten Eiſenländern etwas fpäter als 
el ung, deshalb bat unfere Indnftrie den großen Bors 
theil gebabt; geſchehen iſt es in England, Belgien, 
erika, Frankreich und Oeſterreich, wo überall die 
Werke entwickelt werden, um zur Maſſenproduc⸗ 
tion überzugehen. Wenn Sie den Schutzzell, der 
eine ſo niedrige Barriere an der Grenze geſetzt 
hat, fallen laſſen, dann ermuthigen Sie die Maſſen⸗ 


Experimente zu machen, Sie find dieſer War⸗ d 


Beilage zu Ro. 10308 der Danziger Zeitung. 
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production bei den Nachbaren und in der Maſſenpro⸗ 
duction liegt der Vortheil der billigſten Fabrikation. 
Sie werden mit dem Ueberſchuß ihrer Produktion auf 
unſer Gebiet kommen und den Prozeß der Geſundung 
unſerer Eiſeninduſtrie im Sinne des Doktor Eiſenbart 
vollenden. Dieſe Ueberproduction muß geheilt werden, 
ſonſt kommen wir aus dem krankhaften Zuſtande nicht 
heraus. Iſt denn aber das Todtmachen der einzige 
Heilungsprozeß? peto die Geſchichte des Handels nicht, 
aß, wenn ein Artikel ſehr billig wird, ganz nene 
Methoden aufkommen, wie er weiter gebraucht werden 
kann, der Verbrauch wird viel größer, das beweiſt 
die Statiſtik. Wenn ſie aber die Ueberproduktion 
des Auslandes auf unſer Gebiet kommen, ein Werk 
nach dem andern zu Grunde gehen laſſen, ſo müſſen 
Sie doch ſehr ernft vor der Frage ‚fteben, iſt der Staat 
im Stande ohne Stahl: und Eiſeninduſtrie zu beſtehen. 
lauben Sie denn z. B. daß Eiſenbahnſchieuen und 
Eiſenbahnmaterial und viele andere Eiſenſachen nicht 
ebenfo nothwendig zum Kriegführen find wie die Waffen, 
die eine Armee haben muß? Und dann, es liegt in der 
Natur des Menſchen, daß er ſich nicht ſo einfach um 
ſein Vermögen pringen läßt. Die Induſtrie aber ergiebt 
ſich auch nicht ſo einfach in ihr Schickſal, 
und weiter zurückzugehen. Die 


gefüllt und der Maſſenwunſch iſt immer größer gewor⸗ 
den. Auf den Unterſchied meines Antrages von dem 
der Regierungsvorlage will ich heute nicht weiter ein⸗ 
gehen. Nur darauf muß ich zurückkommen, daß wir 
unſere Zollvorſchläge nicht als Ausgleichungsabgabe 
behandelt wiſſen wollen. Dieſe Regierungsvorlage ſieht 
ja viel beſſer aus als die vorige, ſie hat nicht mehr den 
Schein von 5 die etwa dahinter ſtehen 
könnten. Dieſe Differentialzölle können wir gar nicht aus⸗ 
fitbren und ich bin ſehr froh darüber, daß wir dies nicht 
können. Der Miniſter aber meint, wir würden einen viel 
beſſeren Eindruck im Auslande machen, wenn wir die Aus⸗ 
gleichungsabgaben an dieſe beſondere Bedingung knüpf⸗ 
ten, die die Vorlage anführt. Pöychologiſch bin ich 
überzeugt, wir wirken viel beſſer, 
rückſichtslos dem Auslande gegenüber auftreten. Ich 
wiederhole noch einmal das Wort des Abg. Richter: 
Es iſt gefährlich mit einem kranken Organismus Expe⸗ 
rimente anzuſtellen, deren Tragweite nicht überſehen 
werden kaun. Vorläufig wiſſen wir nur, daß unſere Ein⸗ 
nahmen bedeutend geſchmälert worden find, und fo 
lauge noch auf Salz und Nahrungsmittel ein Zoll 
liegt, ſehe ich keinen Grund, nicht auch auf Eiſen einen 
e 7 zu legen, der z. B. in der Schweiz, wo von 
einem Schutz der ſchweizeriſchen Eiſeninduſtrie gar nicht 
die Rede ſein kann, weil keine exiſtirt, den fünften 
Theil der geſammten Zolleinnabmen beträgt. Wenn 
man hier immerfort von der Beſchaffung neuer Ein⸗ 
nahmen ſpricht, ſo meine ich, daß man doch zu allererſt 
zu Einnahmen, die man wirkungslos aufgegeben hat, 
zurückkehren kann. (Beifall.) 8 
iniſter Camphauſen: Als ich meine Zuſtim⸗ 
mung zu der Vorlegung dieſes Geſetzentwurfes gab, 
war ich darauf gefaßt, daß ein Theil der Freihändler, 
welche meine Politik bisher unterſtützt haben, denſelben 
angreifen würde. Eine ſolche Ausſicht ift nicht erfren- 
lich, aber ſie darf einen Staatsmann, welcher berufen 
iſt die Intereſſen des Landes nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe zu wahren, nicht irre machen. er Vorredner 
hat geſagt, daß unſere Reclamationen in Frankreich 
eine höhniſche Zurückweiſung erfahren hatten. Ich kaun 
das als richtig nit jochen, Unſere Beziehungen zu 
Frankreich ſind nicht derartig, daß von Hohn die Rede 
ein könnte, dagegen iſt richtig, daß unſere Recla⸗ 
mationen erfolglos waren; richtig iſt, daß wenn die vor 
längerer Zeit gemachte Aeußerung, die Erhebung einer 
Ausgleichsabgabe betreffend, reſultatlos im Sande vere 
laufen würde, dieſe Thaſache nicht geeignet ſein würde, 
das Anſehen der deutſchen Regierung in wirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zu heben. Ich glaube nicht, daß 
ſich die deutſche Nation herbeilaſſen darf, wegen des ihr 
widerfahrenen Unrechts zu reclamiren und dann mit 
untergeſchlagenen Armen zuzuſehen, wenn ihre Recla⸗ 
mationen erfolglos ſind. Eine Umkehr in unſerer Zoll⸗ 
politik beabſichtigen wir nicht, aber eine kleine Ab⸗ 
weichung von bem, was wir in der Vergangenheit ges 
than haben, beabſichtigen wir allerdings. Unſere Be⸗ 
ziehungen zu auswärtigen Staaten hatten wir früher 
durch Handels⸗Verträge dermaßen feſtgeſetzt, daß fie der 
Entwickelung unſerer Induſtrie außerordentlichen Vor⸗ 
ſchub leiſteten. Jeder denkende Beobachter wird zugeben, 
daß die Verträge uns zu großem Segen gereicht haben. 
Aber wenn ſie nützlich waren, folgt daraus auch, daß 
ſie es in Zukunft immer ſein werden? Wir haben 
unſere Anſprüche früher auf das beſcheidene Maß be⸗ 
ſchränkt, das wir fordern durften. Wenn wir aber nun 
ſo erſtarkt ſind, daß wir dem Auslande gegenüber die 
Sprache führen können; „Ihr werft Eure Fabrikate 
gerne auf den deutſchen Mar t, wir werfen die unſerigen 
aber ebenſo gerne auf euren Markt; dann werden wir 
das auch wenigſtens unter annähernd gleichen Bedin⸗ 
gungen zu erreichen fuen.” Was die bevorſtehenden 
erhandlungen mit en betrifft, fo kann ich, 
wenn heute hier gefagt iſt, dieſe Vorlage würde unferen 
Verhandlungen hinderlich ſeid, das keineswegs zugeben. 
Was unfere Beziehungen zu Defterreich betrifft, fo find 
dieſelben e ale den Handelsvertrag ge⸗ 
regelt, den wir im März 1862 mit dem Kaiſerreich 
Oeſterreich abgeſchloſſen haben. Dieſer Vertrag enthält 
in Bezug auf Eiſenzölle Poſitionen, unter welche wir 
keinem Lande gegenüber herabzugehen brauchen und 
über welche wir auch wieder hinausgehen können, 
wenn der uns gekündigte Handelsvertrag mit Oeſter⸗ 
reich am 31. Dezember 1877 abgelaufen ſein wird. Dieſe 
Vorlage enthält nur Poſitionen, weiche nur eine kleine 
Quote der uns vertragsmäßig geſtatteten Eiſenzölle bilden. 
Auf auswärtige Verhandlungen kann es keinen Einfluß 
haben, wenn wir die Zölle, die wir autonom 7 — 
haben, in gewiſſem Maße wieder einführen. an hat 
gefragt, wie die Regierung dazu kommt, ſich den Antrag 
Löwe anzueignen. 
Idee einer Y ade e ſtammt nicht von dem 
Abg. Löwe, ſondern aus der Regierungsvorlage vom 
vorigen Jahre. Wenn beide Vorlagen in manchen 
Punkten übereinſtimmen, ſo iſt das eine natürliche 
Folge davon, daß der Abg. Löwe denjenigen Zollſatz 
beantragt, welchen die Regierung in ihrer vorjährigen 
Vorlage als ausreichend für eine Ausgleichungsabgabe 
gehalten hat. Eine Uebereinſtimmung beider ¿Bortagen 
in dem Satz von 75 Pf. pro Cntr. beftebt auch bei 
den kleinen groben Eiſen⸗ und Stahlwaaren. Wir 
haben nun lange Erörterungen darüber gehört, wie 
gefährlich dieſe Maßregel für biefe Branche wäre. 
ie Einzelheiten der Vorlage muß ich natürlich be⸗ 
rufeneren Vertretern überlaſſen, aber ich will daran 
erinnern, daß als ſich die Regierung 1873 entſchloß, 
die Vorlage wegen Aufhebung der Eiſenzölle zu machen, 
in derſelben die kleinen, groben Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
von der Zollbefreiung ausgeſchloſſen und mit einem 
Zoll von 2½ Mk. an waren. Die Beſeitigung 
dieſes Zolles war ein Reſultat jenes Compromiſſes, 
welcher aus der Initiative des Reiches hervorgegangen 
iſt und an welchem die Regierung nicht betheiligt 


wenn wir feſt und 


Das iſt gar nicht geſchehen. Die Ich 


Damals aber handelte es ſich um die 


war, nach dem die Aufhebung der Eiſenzölle bis zum] handelt es ſich darum, ob ein beſtimmtes Geſetz ge⸗ 
Januar 1877 hinausgeſchoben wurde. Sie können ändert werden foll, nachdem wir erſt ein Vierteljahr 
hieraus entnehmen, daß der Vorſchlag, dieſe Gegeuſtände] Zeit gehabt haben, praktiſch die Wirkungen dieſes Ge⸗ 
mit 75 2 zu beſteuern, auf Seiten der Regierung keine ſetzes zu prüfen. enn man uns ſo oft im Publikum 
Umkehr bedeutet, ſondern daß er vielmehr im prin⸗ Geſetzmacherei ei Ria bat, in dieſem Falle würde 
zipiellen Einklange mit dem damaligen Vorſchlage doch ich den Vorwurf ganz gerechtfertigt finden. Ein 
eine Steuerermäßigung von 2% di auf 75 9 bedeutet. ſolches Geſetz, das erſt 3 Monate wirkſam ges 
Es ift uns vorgehalten worden, daß die Ermäßigung weſen iſt, über deſſen eigentliche praktiſche Folgen noch 
der Eiſenzölle im Zuſammenhang ſtehe mit der wirth⸗ Niemand eine klare Vorſtellnng hat, jetzt {dou 
ſchaftlichen Calamität in mehreren Kreiſen Weſtfalens,] wieder zu beſeitigen und von Grund aus zu verändern, 
namentlich im Kreiſe Gelſenkirchen. Hat man dabei] das würde den betheiligten Intereſſenten blos den Caudruck 
wohl bedacht, daß die Urſache dieſer Vorgänge mehr in einer vollkommen unſicheren, ſchwankenden, deutſchen 
der Kohleninduſtrie liegt. Wenn in einer Zeit, wo man] Handelspolitik machen können. Das wirkt nach innen 
über das Stocken der Eiſeninduſtrie klagt, die doch den und nach außen, jeder der fremden Staaten, der mit 
hauptſächlichſten Kohlenverbrauch hat, die meiftbetheiligte | uns verhandelt über Zölle, wird ſagen, wir wiſſen nicht 
Kohlenproduction in einem Jahre um 20 Mill. Centner, recht, woran wir mit Deutſchland find, in Deutſchland 
wie dies im vorigen Jahre in Weſtfalen der Fall war, aber wird die Meinung ſich verbreiten, es gehe jetzt 

eiteigert wird, tft es da wohl Recht, wenn man die endlich rückwärts und es werde die ſchöne Zeit kommen. 
Schuld für dieſe Ueberſpekulation auf die Schultern | bag der ſogenannte Schutz von oben her wieder eintritt. 
der Regierung abwälzt, und die Geſetzgebung dafür] Ich bin Gegner des Socialismus, ich war aber niemals 
verantwortlich macht? Wenn es auffallend gefunden ein radicaler Freihändler und ſtehe in dieſer Hinſicht 
ift, daß die Klagen über die acquits-á-caution nur] ganz auf dem Standpunkt, den der Vorredner einge⸗ 
aus Deutſchland kommen, fo wird dieſe Verwunderung nommen hat. Ich bin aber der Meinung, es fei Deutſch⸗ 


immer mehr | bei näherer rte der Sache ſchwinden. Außer lands und namentlich Preußens Ruhm, daß wir feıt 
i Cadres der Agitation Deutſchland hat dieſes Verfahr i 

gegen den Freizoll find nicht geringer geworden, wie Hr. wirkung, dem einzigen Laude in Europa, welches keine 
Richter behauptete, die Cabres haben ſich immer mehr Eiſenzölle erhebt. Die übrigen Staaten erheben Zölle, 


1813 ſchrittweiſe, wenn auch manchmal abirrenb, dem 
Ziel der Eutfeſſelung des Handels entgegengegangen find. 
ch will dieſen Schritt nicht übermäßig überbaften aber 
welche die Ausfuhrprämien vollſtändig paralyſiren. Für | 1d) will auch ohne dringende Noth keinen Schritt rückwärts 
uns wurde die Frage auch erſt nach Aufhebung der thun auf dieſer glorreichen Bahn. Ich gehöre alfo, wie 
Eiſenzblle acut fie war es keineswegs {don beim Friedens⸗ | gefagt, nicht zu jenen, die mit Saint Jufte reden: mag 
ſchluß 1871. Man ſucht auf der anderen Seite bie Be⸗ das Land untergehen, die Prinzipien dleiben, ich gebe 
deutungsloſigleit dieſer Maßregel nachzuweiſen und fagt| die Nothwendigkeit des Schutzes der nationalen Arbeit, 
uns, wir ſollten uns nur ruhig verhalten. Käme es der damit endigt, die nationale Arbeit auf eigenen 
lediglich auf Geldintereſſe an, fo möchte das fein. Aber | Füßen ſtehen zu laſſen, unter Umſtänden zu, aber foll 
können wir wirklich unſern Landsleuten in Elſaß⸗Loth⸗ | th zu ſolchen Vorſchägen meine Zuſtimmung geben, fo 
ringen fagen, es fet ganz recht, wenn wenige Schritte | verlange ich zweierlei: einmal, daß die vorgeſchlagenen 
von der Grenze Fabriken mit derſelben dali wie Schutzmaßregeln wirkſam find gegen das Ausland, 
die reichsländiſche errichtet werden, deren Producte unter und zum zweiten, daß mir bewieſen wird, die Noth der 
ſolcher Begünſtigung bei uns eingeführt werden? Ich inländiſchen Induſtrie ſei eine wirkliche, im Mangel 
richte an diejenigen Herren, die mit meiner Handels- eines Zollſchutzes und in nichts anderem begründete. 
politik übereinſtimmen, die dringende Bitte, daß fie mir] Wie wird denn dieſes Geſetz gegen Frankreich ſeinen 
einen Ausweg zeigen, damit ich eine ſolche Frage nicht Zweck erfüllen? Der Vorredner und mehrere andere 
in fo niederſchlagender Weiſe zu beantworten brauche.] der früheren Redner haben uns geredet von der Größe 
Ich gebe gern zu, daß der Apparat etwas groß iſt und der Nation, von der lich des der nationalen Ehre 
wenn man denjelben im Stande wäre zu vermindern] u. ſ. w. Wenn es wirklich dieſes hohe Ziel gilt, dann 
und dennoch den Zweck zu erreichen, ſo würde ich dar⸗ werden ſie mich unter den erſten auf der Breſche finden. 
über nicht betrübt ſein. Nur eins will ich Ihnen] Ich erlaube mir aber, mir nicht imponiren zu laſſen 
empfehlen, ergreifen Sie nicht Mittel, die geeignet find, durch große Worte, ſondern fie zu prüfen und zu fragen: 
dem Auslande den Ernſt zu verhüllen, den wir biefer | wie ſteht es denn mit der Behauptung, wir dürfen uns 
Frage gegenüber zu zeigen entſchloſſen ſind, wenn man dergleichen von anderen Nationen nicht gefallen laſſen. 
unſere Intereſſen nicht reſpectirt. Zur Größe einer Prüfen Sie ruhig, fo werden Sie ſich ſagen, eine wirk⸗ 
Nation in auswärtigen Machtfragen gehört auch ibre liche Gegenſeitigkeit der Rechten und Pflichten iſt im 
Unabhängigkeit in wirtbſchaftlichen Dingen. Der Vor» | internationalen Verkehr überhaupt nicht möglich, ja fie 
redner hat mit der Frage geſchloſſen, od wir die deutſchef ift nicht einmal zu wünſchen; ſie iſt darum nicht zu 
Etſeninduſtrie zu Grunde richten wollten. Ich war in | wünſchen, weil es ein weſentliches Vorrecht, ein nobile 
der Lage, mich über die Frage eingehend im vorigen | officium des freieren und höher gelitteten Staates ift, 
Jahre zu äußern, als ich meine Ueberzeugung gegen | freiere Geſetze zu haben als ſeine Nachbarn und nicht 
eine weitere proviſoriſche Ausdehnung der Eiſenzölle jede Engberzigkeit des Nachbars Schlag auf Schlag 
ausſprach. In demſelben Schreiben, wo dies geſchah. zu erwiedern. Laſſen Sie mich an ein nicht zum 
habe ich nackt und ſchroff den Satz aufgeſtellt: Hinze] wirthſchaftlichen Leben gehöriges Beiſpiel erinnern. 
das Gedeihen der deutſchen Eifeninduftrie von der Bei⸗] Rußland bedrückt unſere dentichen, wie feine einheimiſchen 
bebaltung des Schutzzolls ab, ich würde ſofort für dies | Juden im Handel und Wandel durch tauſend kleine 
ſelbe ſtimmen. Die Frage ftebt aber nur fo: Kann die] Chitanen. ollen ſie um dergleichen Berechtigung, 
deutſche Eifeninduftrie im Kampf mit dem Auslande] um der e e willen, daß wir Deutſche dieſe 
auf die Dauer beſtehen? Ich glaube, daß das der Fall] ben engherzigen Maßregeln e die deutſchen und 
ift und die Verbältniffe derſelben werden ſich beſſern, ruſſiſchen Iſraeliten anwenden follen? Niemand wird 
wenn die Regierung bedacht iff, der Ueberproduction im] das ſagen. Es ift keineswegs geboten, um der nationa⸗ 
Inlande durch Erweiterung des Abſatzgebiets Abzug zu len Ehre willen, gleich benfelben Schlag zu wieder⸗ 
verſchaffen. Daß mir das Gedeihen der deutſchen E en- holen, den der Nachbar geführt hat. Freilich gebe ich 
induſtrie gletchgiltig fei, zu einer ſolchen Auſchau ung] zu, daß bei den acquits-ä-cantion mannigfache Miß⸗ 
babe ich mich nie bekannt. Ich war me radicaler 3 cet: bräuche mit untergelaufen find; fie find nicht blos eine 
händler und werde nie ein entschiedener Schutzzöl ner] Zollvergütung, ſondern fie werden mißbraucht, um in 
fein; ich gedenke die Politik, jo lauge ich daran bethei⸗ einzelnen Fällen als Ausfuhrprämien zu dienen. Aber 
ligt bin, in den Wegen weiter zu führen, die wir bis her] werden wir denn mit dem heutigen Geſetze den Grund 
zum Heile der Nation befolgt haben. (Beifall.) des Uebels wirklich treffen? Glauben Sie, daß ant: 
Abg. v. Treitſchke: Es bedurfte für mich nicht reid) auch nur daran denkt, ſeine beſtehenden Einrich⸗ 
der befonderen Verſicherung von Seiten des Vorredners. tungen aufzugeben, wenn wir mit fo ſchwachen und 
um mir den Glauben beizubringen, daß die verbündeten kleinlichen Mitteln dagegen auftreten? (Ganz richtig!) 
Regierungen eine Veränderung der Zollpolitik beadſich⸗] Nur ein Sechſtel der mit aquits-d-caution ausgeführten 
tigen. Daß dieſe Abſicht vorläufig nicht gehegt wird, Eiſenwaaren wird nach Deutſchland gehen. Glauben 
ſteht mir feſt, fo lange der Hr. Vorredner der Finanz: Sie, daß der Schlag, den wir jetzt führen, binreicht, 
miniſter von Preußen fein wird Die Frage aber, bie | bie Franzoſen zu bekehren? Die ganze Einrichtung der 
mich heute beunruhigt und die mir weit dedeutender zu | acquits-d-caution iſt alt und fel verwachſen mit dem 
fein ſcheint, als der unmitelbare Inhalt dieſes Gefets ganzen franzöſiſchen Steuerſyſtem und es iſt in keiner 
eutwurfs ſelber, iſt diefe: wird nicht der Bundesrath,] Weiſe zu hoffen, daß eine Aenderung eintrete. Wollen 
wenn er auf dem Wege dieſer 1 ſchreitet,] wir nun auf eine ganz unbeſtimmte Hoffnung hin unſeren Oft: 
binnen Kurzem gegen die Abſicht des Miniſters Camp⸗ ſeeprovinzen fagen, dis Frankreich vernünftig wird und uns 
haufen ſich genöthigt ſehen, ein früher gegebenes Vers nachgiebt, bis dahin ſollt ihr das englische Eiſen, deſſen 
ſprechen eimzulbſen und zu erklären; dieſe Schutzöllner⸗ ihr nicht entbehren könnt. theurer bezablen? Darin i 
politik treibe ich nicht mehr mit. Das iſt es, was id) | keine Logik und zu dem Syſtem der Differentialzölle 
fürchte. Ich fürchte, nehmen wir dieſes Geſetz an, fo} wollen die Herren vom Bundesrathe ſelber nicht zurück⸗ 
kommt binnen Kurzem der Augenblick, daß wir den kehren, es bleibt alfo bier nur übrig, daß wir ee 
Minifter Camphanſen nicht mehr an dieſer Stelle fehen | unfere Seediſtriete ohne jede Ausſicht auf den ol 
werden. Sie werden mir das Zeugniß geben, daß id | gegen Frankreich eine Ungerechtigkeit begehen. Go 
in den Tagen des Glückes nicht zu den öffentlichen Lob: hier wirkſam gehandelt werden, dann ſind gon anbere 
rednern des Vorredners gehört babe; heute aber darf] Mittel zu ergreifen. Käme der Augenblick, wo die 
man ſeine Ehre nicht darin ſetzen, auf ihn zu ſchelten] verbündeten Regierungen ſich überzeugten, fie hätten in 
und ich will auf das Beſtimmteſte ausſprechen: ich] Frankreich wirklich einen entſchloſſenen Gegner in der 
würde es als eine große Calamität für die deutſche andelspolitik, der vernünftigen Zugeſtändniſſen ganz 
Volkswirthſchaft betrachten, wenn gerade gegenwärtig diefe | unzugänglich fei, dann müſſe man den Stier an den 
Hand unſerer Handelspolitik fehlte: und eben weil ich] Hörnern packen, dann müßte man einen jener Zoll⸗ 
wünſche, dieſe Leitung unſerm Finanzweſen zu erhalten, artikel nehmen, welcher für Frankreich weniger noth⸗ 
werde ich gegen den bier vorgelegten Geſetzentwurf ftim: wendig wäre, (Sehr richtig !) dann müßte man, ich will 
men. Ich bin der Meinung, der Handelsminiſter war] nur an frühere Debatten erinnern, ſuchen, durch Be⸗ 
in einem radicalen Irrthum, wenn er behauptete, die ſteuerung des franzöſiſchen Weins einen wirkſamen 
Schutzzöllner ſeien mit dem gegenwärtigen Geſetzentwurf] Druck auf Frankreich auszuüben. Mit ſolchen klein⸗ 
nicht einverftanden. Dieſer Geſetzentwurf thut ihnen lichen Mitteln aber richten wir nichts aus. (Sehr 
nicht genug, fie wollen aber dieſe Abſchlagszahlung mit wahr!) Zum Zweiten muß mir bewieſen werden, bevor 
Dank annehmen, um dann weiter zu gehen. Woher ich dieſem Geſetze zuſtimmen kann, daß der Notbſtand, 
kommt es denn, daß in der Preſſe und den Vereinen] den ich nicht leugne, wirklich durch den Mangel an 
alle Schutzzöllner von den verſchiedenſten Richtungen, Zollſchutz hervorgerufen worden ſei. Nun haben wir 
gleichviel, ob fie für die nationale Baumwolle, oder für] während der letzten Jahre die allmähliche Herab⸗ 
die nationale Pomade in ihrer Rede ſich begeiſtern, mit Faun der Zölle erlebt, und wie iſt dabei die 
dieſem Geſetzentwurf auf's Feurigſte einverſtanden find. Lage der Induſtrie? Die Preiſe find Wns 
So viel ich weiß, muß dem Kattunweber daran liegen, fangs in's Ungeheure geſtiegen, dann wieder ſehr 
billiger Garn zu haben; gleichwohl tritt er mit allem | bedeutend geſunken. Vergleichen Sie die Tabellen der 
Eifer für dieſes Geſetz auf. Was iſt der Grund davon? Durchſchnittspreiſe und der Zollſätze, ſo werden Sie 
meine, mit Intereſſe denken alle an ein bekanntes finden, irgend ein 9 beſteht hier gar nicht, 
Wort von Valentin, ich meine damit natürlich nicht und es kann der Nothſtand durch einen Zollſchutz auch 
unfern verehrten Collegen, der das Schließeramt in nicht gehoben werden. Um ganz aufrichtig zu ſein, ich 
unſerm hohen Danse verwaltet, ſondern den Valentin im babe den Eindruck, als ob die Herren vom Bundes rath 
„Fauſt, der zu Gretchen fagt: „Du fingft mit einemheimlich angeſichts der überftrömenden Klagen der Induſtrie 
an, bald kommen ihrer mehre dran!“ (Sehr gut! Heiter⸗[ doch ihr Gewiſſen bätten ſalviren und etwas thun 
keit) Das ift der Grund, warum alle Schutzzöllner, | follen, ut aliquid fecisse videantur, (Sehr richtig!) Das 
obgleich ihre Tendenzen nach allen Richtungen der ift eine ſehr wunderbare Politik, den Schein zu erwecken, 
Windroſe auseinander gehen, ſich für dieſes Geſetz bes] alg hätte man etwas gethan, während man ſich doch 
geiſtern. Das iſt der erſte Anfang einer Wendung in ſagen muß, daß was man thut, nichts nützt. Das ift 
der deutſchen Handelspolitik. Soeben habe ich in einem eine gefährliche Politik, gefährlich beſonders, weil ſie 
öſterreichiſchen Blatte, das der kaiſerlich öfterreichifchen | weiter führen kaun, weil fie Intereſſen erweckt, welche 
Regierung nahe ftebt, gelefen, als ob es Tbatſache ſei den Regierungen ſelber bedenklich und gefährlich ers 
und ausgemacht, in der deutſchen Handelspolitik voll⸗ ſcheinen. Leid thut es mir aufrichtig, daß unfere neuen 
zieht fic) eine ſchutzzöllneriſche Wendung. So redet Landsleute in Elſaß⸗Lothringen unter dem gegen⸗ 
man im Auslande. Ich behaupte, meine Herren, wir | wärtigen Zuſtande allerdings beſonders leiden. Das iſt 
ſchaden uns durch dieſes Geſetz im Innern wie nach der relativ beſte Entſchuldigungsgrund, den man für 
Außen gleich ſehr: deun die beiden Miniſter haben, das Verfahren des Miniſters Camphanfen gelten Laffer 
was ich gar nicht begreifen kaun, immer geredet, als kann. Es ift nur menſchlich, daß man die Verhältniſſe 
ſtänden die Dinge noch ſo wie ſie im Dezember ftanden. | biefer neuen Provinzen fo ſehr als möglich zu beriid: 
Mage ob eine be ſucht. Aber werden dieſe Verhältniſſe ſich 
Zollaufhebung ernſtlich beſſere? Ich muß leider mit Nein antworten. 
Heute Der eigentliche Grund der wirthſchaftlichen Uebel 


erfahren nur auf England Eins 


beſchloſſene, aber noch nicht eingeführte 
vorläufig noch nicht eingeführt werden ſoll. 


indurch. Da ſitzt Jeder auf feinem Geſetzentwurf einzugehen und das iſt die Realiſirung 
en: der Eine er die gejchligte| der Verſprechungen, welche die Regierung jedenfalls 
Baumwolle, der Andere das geſchützte Eiſen, der Dritte auch in ihrem Namen gegeben hat, dahin zu wirken, 
die geſchützten nationalen Gebiſſe (Heiterkeit) — ich habe daß die acquits-ä-caution aufgehoben würden, oder mad) |: 
erft neulich davon mit einem ſehr begeifterten patrioti- | Aufhebung der deutſchen Zölle gegen dieſelben Remedur 
ſchen Zahnarzte geſprochen —, und ſo hat Jeder etwas eintreten zu laſſen, und die usfuhrvergütungen zu 
für ſich und im Grunde will Jeder etwas anderes, contrebalanciren. Der Abg. v. Treitſchke hat ſehr Un: 
einig find fie aber in gar nichts, als darin, die Schuld recht, wenn er fagt, er würde gegen die — 
für alles Unglück, das geſchieht, auf die Regierung zu vorlage ſtimmen, um die Regierung zu halten. ch 
werfen. Und eben, weil ich das halte für eine unſitt⸗ gente mit größerem Recht kann man fagen, daß der 
liche Auffaſſung des wirthſchaftlichen Lebens, darum Abg. v. Treitſchke dadurch das Seinige thut, um eine 
meine ich, wir ſollen nichts thun, um dieſe Geſinnung Reaction — 2 der gegenüber der Finanz⸗ 
im Volke zu unterſtützen. Ich wiederhole noch einmal: miniſter feinen Poften nicht würde behalten können. 
ich würde es ſchmerzlich bedauern, wenn die Leitung Man fürchtet die Induſtrie zu beunrubigen durch die 


dort liegt in einer Thatſache, die ich bei aller] würde der 100 Aller gegen Alle, der unfer y u war] handelspartei hat noch ein anderes Intereſſe, auf den 
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un und nimmermehr. m Kampf mit den Inter: der preußiſchen Finanzen in andere Hände kommen Vorlage, ich behaupte aber, die Induſtrie erwartet ein | 68,15. Anleihe de 1872 104,424, lieniſche 6 pa 
effenten, unter einem beftändigen Wehegeſchrei der Raufs würde, als in jene, in welchen fie hente liegt; aber weil ſolches Bein, Geben Sie es nicht, fo wird jeder In⸗ Reute 66,45. Oefterr. Goldrente 54, 75. lien ⸗ 
leute von Leipzig und Frankfurt, die von Deutſchlands ich das nicht will, darum werde ich gegen dieſen Ge- duſtrielle Peſſimiſt werden und jagen, daß es nur eine ſche Tabaks⸗ Obligationen —. auzo 423, 75. 


ſetzentwurf ſtimmen und ich fage Ihnen noch einmal, Frage der Zeit fei, wann das bisherige Syſtem fällt 
hüten Sie fic) vor dem erften Schritt! Sie ziehen die und wir zurückkehren zum feſtſtehenden Schutzzoll. Es 
Schleuſen auf für eine ſchutzzöllneriſche Agitation, die iit auch eine reine Phrase, wenn man von der „Unab⸗ 
bald in wildem bacchantiſchem Treiben unſer ganzes keit gegenüber dem Auslande“ ſpricht. Mit dieſem 
Land mit wiiftem Hader erfüllen würde: Hüten Sie] Raijonnement könnte man auch die Armee und die 
fia davor, das zerriſſene Deutſchland auch noch mit eſtungen wie die Zölle abſchaffen. Ich kann mit der 
em entfeſſelten Kampf ſelbſtſüchtiger Intereſſen un⸗ i Unabhängigkeit es nicht vereinen, daß man 
glücklich zu machen. (Bravo! Sehr gut!) ſich politiſche Ohrfeigen geben läßt. Wir müſſen die 
Abg. Stumm: Merkwürdiger Weiſe ift bisher] Uebervortheilung durch andere Staaten mit Gewalt⸗ 
von keinem der Vorredner die weſentlichſte Frage be: | maßregeln von uns abhalten. Ich lege das Hauptgewicht 
rührt worden, ob die Vorlagen an eine Commiſſion guj auf die Stimmen der Induſtriellen, welche am beften 
verweiſen ſind oder nicht. ach meiner Ueberzengung | willen, was ihnen frommt. Die Subuftriellen ſprechen 
kaun die Angelegenheit nur im Plenum erledigt werden. | fic) e das Geſetz aus Lehnen Sie es ab, dann werden 
Wir ſind es uns gegeufeitig, ſchuldig, in loyaler Weiſe die Induſtriellen aller f unf in das ſchutzzöllneriſche 
die Frage endlich zum Austrag zu bringen. Die Lager übergehen, weil fte auf Objectivität der freihänd⸗ 
Induſtrie muß wiſſen, ob die von allen Seiten als leriſchen Beſtrebungen kein Vertrauen haben können. Ich 
berechtigt anerkannten Klagen, die fie gegen die franzd- kann mir das Zeugniß ausſtellen, daß ich in der loyalften 
ſiſche Praxis erhebt, berückſichtigt werden follen oder] Weile an dem Compromiß von 1873 feſtgehalten habe; 
nicht, das Ausland muß wiſſen ob die Schritte, die aber wenn die Herren von der Freihändlerpartei 
die Reichsregierung in entſchiedenſter Form zum Schutz ihr Verſprechen auf Beſeitigung der acquits-d-caution 
egen geſetzwidrige Maßregeln des Auslandes ergriffen refp. Aequivalenz derſelben durch Ausgleichungs⸗ 
bat, von der Volksvertretung bedavonirt werden fo en;|abgaben nicht halten, fo zerreißen fie damit 
die Nation endlich muß wiſſen, ob ihre Vertretung ge» jenen Compromiß, und auch wir find im keiner Weiſe 
willt ift, binnen 15 Jahren fünf Mal die deutſche mehr an unſere Verpflichtungen, die wir mit jenem 
e a vollſtändig zu ändern und in ein neues Kompromiß auf uns genommen haben, gebunden. Die 
Fahrwaſſer zu bringen. (Widerſpruch.) Bis] Annahme der Vorlage wird dem Auslande gegenüber 
1862 hatten wir einen gemäßigten, aber au- den Reſpekt vor unſerer Wirthſchaftspolitik wieder her⸗ 
tonomen Schutzzoll, kamen dann durch den ſtellen, den wir in den ve er Jahren ag va 
öſterreichiſchen Handelsvertrag zu ermäßigten Zöllen eingebüßt haben und eine Verſöhnung der Gegenſätze 
auf Grund der Gegenfeitigfett, heit Conſtituirung des | auf dieſem Gebiet herbeiführen. Wird aber das Gefes | B 
Bollparlaments zu ermäßigten antonomen Zollſätzen, die abgelehnt, fo wird uns das Ausland außerordentliche 
eringer waren als veutragsmäßig gefordert wurde, ohne Schwierigkeiten in Bezug auf die weiteren Verhand⸗ 
Gegenseitigkeit; 1873 gingen wir dann zur Etablirung | lungen machen. Die Gegenſätze werden auf die Spitze 
des abſoluten Freihandels über, ebenfalls ohne Gegen: getrieben, wenn Sie durch Ablehnung der Vor lage 
ſeitigkeit, und heute muthet man uns zu, durch Ableh⸗ geradezu das „vae victis” auf Ihre Fahne ſchreiben, 
nung der Regierungs-Borlage einen fünften Zuftand zu und es wird in Folge deſſen ſelbſt in den politiſchen 
chaffen, nämlich zuzugeben, daß das Ausland neben der | Parteien eine Verſchiebung der bisherigen Verhältniſſe 
Möglichkeit freier Einfuhr auch noch das Recht haben eintreten, die in keiner Weiſe nützlich ſein kann für die 
foll, mit Ausfuhrprämien zu uns hereinzukommen. Ich weitere Entwickelung der Geſchicke der deutſchen Nation, 
habe mich gewundert, daß felbft von der gemäßigſten] J meine, die e der Nation kann nicht zweifel 
freihändleriſchen Seite dem Geſetzentwurf eine ſolche] haft fein, welchen Weg fie geht. 2 — rechts.) 
Oppoſition gemacht wird; da hätten viele meiner Freunde Die Debatte wird hierauf auf Montag vertagt. 
toile) mehr Grund hierzu gehabt. Der Gefesentwurf | wu : :: — • P 
Börfen-Bepefhen der Danziger Zeitung. 


erklärt ausdrücklich, ber er auf dem bisherigen Stand⸗ 
punkt der Geſetzgebun ren bleiben will, und erfennt ' 
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die Continuität der 1 von 1873 und vorher 
an, gegen die die Sch atzzollpartei und die Vertreter der 1 f 
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Induſtrie ſpeziell ja immer in der entſchiedenſten Weiſe 
angehen mußten. Die Herren, welche die Continnität jener $ f 
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regten Jagd der Intereſſen zn dem goldenen 
Vließe des Schutzes von oben den Glauben erweckten, 
als könnte dem Deutſchen etwas anderes helfen, als bie 
eigene Arbeit und die eigene ehrliche und rüftige Thätigkeit. 
Das iſt die große Gefahr. Wir haben durch die ſocia⸗ 
liſtiſche Agitation die Arbeitermaſſen an vielen Orten 
nerwildern ſehen, wir haben unter der Großinduſtrie das 
Kapital auch verwildern ſehen und ſich überbieten ſehen 
in ſchwinde A Gründungen. Was uns Noth thut, 
if) eine fittlihe Erſtarkung, das Wiederaufleben alter 
guter Handelsgewohnheiten; das aber erſchweren Sie, 
wenn Sie den Glauben wecken, den Glauben, der un 
fehlhar trügen muß, als könne die Regierung wie durch 
ein „ irgend etwas entſcheiden. Wie ſtehen 
wir heute, gibi ift die alte ſchöne Eintracht gekommen, 
die nach den Siegen des letzten Krieges die große Mehr 
heit unſeres Volkes belebte? Es iſt ja kein Wunder 


bericht. 


die Frage vorlegen: iſt es überhaupt denkbar, daß eine 
Maßregel, wie die einſeitige Aufhebung der Eiſenzölle 
in Deutſchland ohne jedwede Gegenſeitigkeit durchführbar 
und ich klage es nicht an, daß ja die Stimmung jener | ift, wenn Ausführumgen in einem Staate gewährt wer⸗ 
großen Tage längſt ber Werktagsſtimmung Platz gemacht] den, der mit uns in feinem Productionsbedingungen ) 
hat, das aber habe ich nicht erwartet, daß fobalb wieder | der Eiſeninduſtrie gleichſteht. Beſonders ift dies in vondon, 21. April. [Schluß ⸗Gourſe.] Con 
in dem befreiten und geeinigten Deutſchland lebendig werden!] Lothringen äußerſt fühlbar geworden. Aber die Frei⸗ſols 95%. GAR Italieniſche Rent» 10 66%. Row. 
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nach Deutz via Holland, ſoll an : h 
von 300 Morgen iſt billig zu verkaufen. 
Dienftag, den 1. Mai 1877, Nachmittags 3 uhr, werde ich am 


den Beat ordernden freihändig vergeben 
werden. a Nähere Auskunft erthe ilt Steinborn 0 

Offerten find bis ſpäteſtens den 30, d.] in Gwisdzon bei Neumark Weftpr. angeführten Orte im Auftrage der Erben des verſtorbenen Nentiers 
Herrn J. S. Keiler 


Mts., in unferem Bürean abzugeben. Be: N M 
Hausverkauf un cp k. das an der Reitbahn No. 15 der — ne dem 


a wird, 855 ala nicht zur Ver: 
die Ste knnen Das den Hugo Fosw ichſchen Rechts. g a 
nachfolgern gehörige Haus, Mewe Pot : Bh: sacs o pr der Sypothefenbezeichnung ge 


$ Die Hölzer Kamen auf unferem bad 
oe in Augenſchein genommen werden. : 

ta eh y Del ein Mater ADÓ berieben in öffentlicher Auction au den Meiſtbietenden verkaufen und find die 
gen, Hypotheken und fonftigen Bedingungen in meinem Bureau, Hunde 


önigl. eee ee 
an 9 d 
A pits ilusa, den 12. Mai er., sn o. 111, einzuſehen reſp. zu erfahren, werden anch im Auctions: 
it ermine an Ort und Stelle bekannt gemacht werden. 


Vormittags 12 Uhr, 

im Deutſchen Hauſe zu Mewe verkauft wer⸗ Jeder Bieter hat eine Cantion von Mark 1000 baar zu depo⸗ 
n. 

Joh. Jac. Wagner Sohn, 


den. Caution find 1000 A. erforderlich. 
4727) Auctionator, Bureau: Hundegaſſe No. 111. 


Burückgelebte Glacerhandſchuhe 


vorbehalten. Noſalie Joswich. 
für Damen: mit 1 Knopf zu 80 PL, 1 Mark und 1 Mark 25 Pf., mit zwei 


Vortheilh after / Kauf! 
Knöpfen 1 Mark 25 Pf., 1 M 0 Pf., und 1 E 7 bs te 
a 1 art 25 5 1 Mart 50 Pf. card Mark 28 Bi. tiie Sindee Ju 75 


fr 
Pf. à Paar. Seidene Regenſchirme zu ſehr herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 


Joh. Rieser, Wollwebergaſſe No. 30 


Juni⸗Juli 


nire 


5 


Unſere Dampfer fahren von jetzt ab regel⸗ 
mäßig 3 Mal wbchentlich und zwar jeden 


ontag, Mittwoch und 
Freitag 


von ac und von Elbing Morgens früh 
6% Uhr. , 
A e 
mene bolleria & Co. 


Für Ohrenkranke 


Ein hübſch gelegenes iſolirtes Gut, 
in der Nähe Dan zigs, unweit der Bahn 
und Chauſſee, von ca. 580 Morgen prb., 
wovon Y Weizen⸗ und Gerſten⸗, zur anderen 
Hälfte guter Roe genboden, incl. 45 Morg. 
pones 2ſchn. Flußwieſen, mit guten Ge 

uben, Wohnhaus maſſiv und herrſchaftlich 
eingerichtet, Bliunen⸗ u. Ob Welte Aus⸗ 
fant: Winterung: 25 Scheffel Weizen, 140 
S. Roggen, mit vollft. lebenden und tobten 


5 me — — 
bin ich täglich von 9 bis 11 uhr zu Inventarium, iſt Familienverhältniſſe halber Geine recht beden tende Auswahl in junger Mann (Materiatift ſucht per 
ſprechen. mit 6+ bis 10,000 Thaler Anzahlung bei ele anter Wagen und 1. Mai cr. unter beſcheidenen Anſprüchen 
Dr. Fewson, feſter Oppothel zn perkaufen oder gegen ein Stellung. Gefäll. Adr. end B. 117 Kölln 
4745) Brodbänkengaſſe No. BS. ſtädtiſches Grunt ſtück zu vertauſchen. ferde⸗Geſchirre W.-Pr. poftlagernb. (4813 
a pfoitter’s Atelier für] Näberes, erfahren Gelbfitánfer bei empfiehlt Ein toutinirter, mit guten Zeugniſſen 
fünf. Zähne befinbet fi, R. Krispin, Danzig, F. Rosohick, | verjefener 
Heiligegeiſtgaſſe No. 99. eiligegeiftgafie 72. asas] Elbing. Bnrgitrafte No. 10. Amtsſecretair 


in faſt neues Grundftiid, ſchönſte Lage 
2 ber Hundegaſſe, ca. 4000 K. Miethe 
bringend, ¡ft anderw. Unternehmungen wegen, 
für den billigen aber feſten Preis von 45000 
A., bei 12—15000 A. baar. Anz. verkäuflich 


Sprechſtunden von Morgens 
9 bis Abends 6 Uhr. (4784 


atent-Hart-Gummi- 
Billard-Bälle 


Garantie geleiſtet wird) 
N Jahr Gar Vel 


‚in hützſches Eiſengitter vom Beiſchlag : ; 
C und Treppe, paſſend vor einem Land. ſucht zum 1. Juli cr. anderweit Stellung. 
hauſe iſt zu erh Breitgaſſe 82 geg. d. Offerten unter No. 4694 in der Expedition 


: bei C. th. dieſer Zeitung erbeten. = 
Zwirngaſſe bei €, Gusermnth, Ein junger Landwirt ſucht als zweiter 
durch Schulz, Hundegaſſe 118, 1 Tr. 8 


1 ſchöne, Ulmer Dogge, 

= fen un. Sii an dert, Borfttidt. Graben 26. | eegdnberg Kr. Carthans erbeten 
4 3jährigefette Ochſen u. Sehr ihöne Saatwicke, Gi junges ces Win fu Stalling 
4 fette Schweine it in Kokoſchten bei Danzig verfäufih, ee ¿un Stiige der Yausfran, Kindern ben 
tehen zum Verkauf bei R. Napromski in Mein auf der Neuſtadt an der Königl. felſchafteren. He Ewpſch oder als Ge 
Wernersdorf, (4831 Gh ee eee und Danziger (ei ¿ur Seite Dfferten 85 Thiel 
iR; nda | Chauffee ; : £ 
tale Wohnhaus nebf Garten, [fue Hans much Fr or 

S 


\ i paſſend zu jedem Geſchäft, bin ich Willens perſehen, ſucht zum 1. Juli eine andere 
Feng an Pg ell wa Gerbergaffe 7. pal freier Hand zu pal yo be telle. Adreſſen werden unter No. 4846 in 


errath, Tiſchlermeiſter, der Exp. d. Big. erb. 
3 gute ‚Arbeitöpferde ee es : a. De 
ftehen zum Verkauf halbe Allee. Amort. ngewaſchene olle 
Seidefreie Rothtlees geisaf 6000 Mart 


kauft zu zeitgemäß höchſten Preiſen | sq Kindergelder find zum 1. Mai d. Y 
unter Garantie offerirt und bittet um bemufterte Anſtellun zur I. Stelle auf che ſicheres ländliche 
W. Lehmaun, 


8 Grundſtück zu begeben. 
Mildstannengafie No. 18, . Uliendor 5 Near ertheilt Raykowski, 


tahlmanzer Ponſchau bei Bobau. Pommeyerdihe pr. Belkin 10140 
m iH — — 
Geldschranke, ruge O „ 


A : hern Lehranſtalten oder Comtoirs be: 
aus der Fabrik von Alb, Lohrenz in 


uhen und fic) in der engliſchen Sprache P 
8 empfiehlt unter Garantie zu er E Sami Penſion 4 pengaſſe No. 35, ift eine Wohn⸗ 
preifen 
Carl Volkmann, 


N) 
und Aufnahme in einer Familie. y gelegenheit, beſtehend aus 4—5 
Heilige Geiſtgaſſe No. 104. 


i i 2c., zum Octbr. zu vermiethen. 
Schriftliche Anmeldungen werden unter immern , 
4851 in de Exp. d. Ztg. angenommen. Nh Jopengaſſe 34. 
FREENET tee 


2 SS 
Einen poliſ. Stubjligel, 
K Segel- del Beifigafe 118. 


Güter jeder Größe 


weiſt zum Kauf nach O. Emmerich, 
cicle : (92 


Verkäufliche Güter 


jeder Größe 


in ben Provinzen Preußen, Pommern und 
Poſen empfiehlt 


(4847 
R. Krispin, 
e 


Heiligegeiſtgaſſe 72. 


Aufträge 


von Beſitzern 


iuflicher Güter jeder Größe, unter 
Fee Bec bung derſelben, nimmt ent⸗ 


= 
we FM. Krispin, 
4847) Danzig, Heiligegeiſtgaſſe No. 72. 


47,00. Türkenlooſe 23, 75. Credit mos 


canal⸗Actien 615, Banque ottomane 330, Gocióté ges 
nerale 485, Grébit foncier 577, nene Egypter 162. 
Wechſel auf London 25,14. — Unentſchieden, Schluß 


ye Mai 92,50, ye MaisAuguft 93,25, Septen.- 
ber» Dezember 93,25. Spiritus weich., Ye 58,50, 


Br., Ye September 35 bez., 35% Br., yr Septem⸗ 
#ewport, 21. April. (Schlußcourſe.) Wechſel au 
Cc, Gelbe 1 Sound 


old 4D, 88 gio 6%, 


＋ 1885 110%, bo. 5, fumbiste 112, % Bonds me 
1887 112%, Eriebabn 6%, Gentral s Bacific 107%, 


Centralb. 881,. Höchſte Notirung des 


Goldagiog 7, niedrigſte 6%. — Waarenbericht. 
aumwolle uu Newport 11%, bo. in New⸗Orleans 
11½, Betrolenm in Newport 15%, do. in Philadelphia 
15½. Mehl 7D. 30 C. Rother Frühjahrsweizen 1D 
70 0., Mais (old mized) 63 C. Bnder (fair refining 
Muscovados) 9¼. Kaffee (Rio⸗) 18%. Schmalz 
(Marke Wilcox) 10% C., Speck (hort clear) 8% C. 
Jetreidefracht 5Y,. 


Produrtenmärkte, 


Königsberg, 21. April. [Spiritus.] Wochen⸗ 
(0. Portatius u. Grothe.) HE i ſetzte 


58, 59 Kl., Auguſt 58%, 59 1. September 59%, 60%, 

60 M pro 10 000 p& obne Faß. 
Stettin, 21. April. Weizen Pr April Mai 
‚re Mais Suni 240,00 A — Roggen 
April-Mai 169,00 4, Ye Mai⸗Juni 165,50 A, 
bil 100 Stilogr. 


165,50 & — Mil 


September: October 66,00 M — Spiritus loco 53 
* Ja dat % — Wiehe ft 296,00 K 
; uni Juli E — en pr. Derbft 296, 

L Petroleum See’ Mpril 15,25 4. 


Ne 
April⸗Mai 66,00 A, Ar Mais Juni 66,00 A, fe 


ai⸗Juni 53,70 A, 


Huſtenpaſtillen, 
tets vorräthig in hieſiger Rathsay 
in junger Mann, 
Jahren, mit nur beſten 
cautionsfähig, wünſcht eine 


Commandite, 


am liebſten die eines Cigarrengeſchüfts, zu 
übernehmen. 
„Gef. Offerten werden unter C. G. 40 
poſtlagernd Marienburg W, Pr. erb. 
7500 K, find, auch in getheilten pia, 
vom Selbſtdarleiher, aber nur zur 1. Stelle, 
ſofort zu iy. eg Adreſſen werden unter 


4940 in der tg. erb 
q October ift getheilt aud im Ganzen 
zu vermiethen. 

1. Die Reſtauration mit Billard u. 
Inventar. 

2. Das Conditor-u. Backwaarenlokal 

mit Einrichtung u. Zubehör. 

3. Eine Wohngelegenheit. Sk. erth. 
C. A. Tuſchinski, Mattenbuden 6, 
im Heringsgeſchäft oder Abends 8 U. 1 Tr. 

ein Reſtaurant iſt zu verpachten. Adr. w. 

d. Ztg. erb. 


unter 4890 in der Exp. 


Eine anfländige Reftanvation 
~ in einer lebhaften kleinen Stadt 
wird von April oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen geſucht. Adreſſen mit Ang. 
des dazu erforderlichen Capitals w. 
t. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


($ Ladenlokal mit m zu verm. 
A erb. 


> Adr. u. 4889 in d. Exp. d. 3 


A. der Promenade, Krebsmarkt 6, ſind 2 
+ mbbl. Zimmer n. Burſchengel. zu verm. 


Die Saal⸗Etage, 
Lauggafie No. 28, 


eine herrſchaftliche, große Woh⸗ 
nung, iſt zum 1. October 1877, 
zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt im Laden. 


uleiihergafie a : um RR eine mob! 


E 
Wohnung zu vermiethen. 4814 
itte um 


ech ⸗ 

zum Skelett abge⸗ 

Iflofes Kind abge⸗ 

wartet werden und hat bei ihrer Bettelar⸗ 

muth noch 2 unverforgte Kinder im Alter 
von 13 und 11 Jahren. E. $. jr. 


o. 10,15 


kauft zurück die Exp. d. Ztg. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. e 


